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Erstes glatt»

König Gustav von Schweden.
Es ist bekannt, wie der König van Schweden, der,

im 56. Lebensjahre stehend, im Dezember 1907 seinem
Mer Oskar folgte, zum Mittelpunkt des Kampfes um die
^eresverstärkung in seinem Staate geworden ist. _ Dieser
"treu wogt unter der blonden und blauäugigen , sonst so
Wgerr Nation mit großer Erregung , noch stärker wie zum
^sgang des verflossenen Jahrhunderts im benachbarten
Remark . Aber während in Kopenhagen die Bauern gegen
^ Heeresvermehrung protestierten , ist die Landbevölkerung
;!t Stockholm energisch dafür eingetreten und andere Be¬
greife , wie auch die Studenten haben sich ihr ange-
Aossen. Dagegen haben die Arbeiter dem aus seinem Amte
'̂chiedcnen Ministerium , dem die militärischer Wünsche
weit gingen, eine Ovation bereitet.

, Kein einziger europäischer Staat zweiten Ranges steht
Ne den Rüstungssragen gleichgiltig gegenüber, obwohl er
N der hohen Politik nicht teilnimmt . Das ist keine Ner-
Mtüt , sondern ein Bewußtwerden von unbeschränkten
^dglichkeiten. Die Schweden denken an Rußland , Däne¬
mark und Norwegen rechneten mit Seekriegen in der Nord-

Ostsee, Belgien besorgte Konflikte zwischen Deutschland,
Island , Frankreich und die Schweiz dachte an den Uebcr-
Mtt französischer Truppen auf ihr Gebiet im Jahre 1871,
^ sie ihre Truppen erheblich stärker zum Dienst heranzog.
^ ist ja sehr wohl mögliche daß die wegen der inter¬
zonalen Berioicklungen bestehenden Befürchtungen nie¬
mals greifbare Gestalt gewinnen, aber diese kleineren Staa-
7* können sich auch nicht in eine Sicherheit wiegen und
Millionen sparen, die gerade einen von ihren großen Räch¬
ern auf den Gedanken bringt , alle Chancen auszunützen.
, Das schwedische Königshaus stammt bekanntlich von
N französischen Marschall Bernädotte ab, aber seit der
Mererrichtung des Reiches haben alle seine Regenten
Mchland sehr sympathisch gegenübergestanden. Der heu-
% König Gustav ist durch seine Gemahlin Viktoria,
Eirene Prinzessin von Baden , ein Vetter des deutschen
Msers geworden. Wie alle schwedischen Könige der gegen-
m<irtigen Dynastie gilt er als ein staatsmännisch kluger und
tzPnlich sehr liebenswürdiger Mann , der sich mit der in
^weden herrschenden einfachen Tradition ganz vortresf-
"ch versteht. Am allerlvenigsten hat man in ihm einen
Miktssürsten erkennen wollen, und so ist sein energisches
^treten für die Heeresverstärkung recht bemerkt worden.
I nruß also doch eine Notsache sein, wenn der Monarch
: aufgetreten ist, und er hat auch die Ueberzeugung, daß
? die Mehrheit der Schweden aus seiner Seite hat . Was
?alles von Revolutions -Möglichkeiten erzählt wird, trifft

% zu.
Es ist bemerkenswert, daß der Ausbau des Parla-

Mtarismus die persönliche Stellung der Monarchen in

neuester Zeit nicht eingeschränkt, sie im Gegenteil verstärkt
hat . Das ist kein Zufall , sondern eine Folge der partei¬
politische!: Gegensätze und der Erkenntnis , daß praktische
Arbeit der Theorie stets überlegen ist. Wer hat im letzten
Balkankriege die größte Rolle gespielt? Ganz gewiß nicht
die europäischen Diplomaten , deren Wissenslicht sehr matt
brannte , sondern die Könige Karol von Rumänien , Ferdi¬
nand von Bulgarien und Konstantin von Griechenland.
Andere Beispiele können wir anzuführen uns ersparen, sie
sind bekannt. Wenn es eine führende Mission der Regenten
gibt, und das ist der Fall , dann hat sie in der neuesten
Zeit sich 'als ein Segen für den Frieden gegenüber der
Leidenschaftlichkeit der Nationen erwiesen. Wenn es nach
der letzteren gegangen wäre, hätten wir längst einen Welten¬
brand.

Kirche, was der Kirche  ist , aber wir geben auch dem
Arbeiter , wasdesArbeitersist.  Diese Erklärung
weckte in der Versammlung ostentativen Beifall.

Die Reichstagsstichwahl in Kehl-Offenburg.
Karlsruhe,  14 . Febr . Bei der heutigen Stich¬

wahl im 7. badischen Reichstag-Wahlkreis Offenburg-Kehl
wurde bei ungemein lebhafter Beteiligung der Zentrums¬
kandidat Prof . Tr . Joseph Wirth  an der Oberreälschule
in Freiburg mit einer Mehrheit von 87 Stimmen ge¬
wählt.  Während er nach vorläufigen Feststellungen
13137 Stimmen erhielt , sielen aus den bisherigen natio¬
nalliberalen Abgeordneten, Stadtrat Koelsch, der vor zwei
Jahren mit einer Mehrheit von 8 Stimmen gesiegt hatte,
nur 13 050 Stimmen.

Zum Gewerks «Haftsstreit.
— Köln,  14 . Febr . Zum Gewerkschaftsstreit gab

gestern in einer Versammlung katholischer Arbeiter Ge¬
neralsekretär Sieger Wald  vom Gesamtverband der
Christlichen Gewerkschaften  eine Erklärung
dahin ab, daß die Christlichen Gewerkschaften sich künftig
nicht mehr mit der Berliner Richtung und
den Integralen auseinand ersetzen  werden . Die
Christlichen Gewerkschaften würden auch in dem gegenwär¬
tigen Streit in der Zuschauerrolle verharren , da sich für sie
seit dem Essener Kongreß nichts ereignet habe, was sie zu
einer neuen Stellungnahme veranlassen könnte. Seit dem
Essener Kongreß liege nur die Tatsache vor, daß Kardinal
K o p p von der bekannten Interpretation der Gewerkschafts¬
enzyklika zurückgetreten sei, was nichts wesentliches sei, da
der Kardinal stets ein Gegner der Christlichen Gewerkschaf¬
ten gewesen sei. Der Brief des Kardinals Kopp an den
Grafen von Oppersdorfs habe also keine neue Situation für
die Christlichen Gewerkschaften geschaffen. Die Streitfrage
drehe sich vielmehr um die Entwicklungsmöglichkeiten und
Zukunftsaussichten der Christlichen Gewerkschaften, woran
Staat , Kirche und die bürgerlichen politischen Parteien in
Hinsicht auf die starke sozialdemokratische Bewegung in
Deutschland ebenso stark interessiert seien. Die Christlichen
Gewerkschaften beanspruchten lediglich bei Verfolgung ihrer
w i r t s cha f t l i che n I n te r e s se n die gleiche Bewegungs¬
freiheit wie alle gleichartigen Organisationen der übrigen
Stände . Worum sich der Streit in Deutschland drehe, sei
die Art des Einflusses der kirchlichen Instanzen auf nicht
rein kirchliche Angelegenheiten. Die Gewerkschaften lehnten
es ab, sich künftig mit diesen Fragen zu beschäftigen, die
mehr auf politischem und kirchenpolitischem Gebiete ausge¬
tragen werden müßten. Dagegen liege den katholischen
Arbeitern  in diesem Streit eine große Aufgabe ob, weil
sie mehr  bei einer Verschärfung oder Andauer dieses
Streites zu verlieren hätten , wie die Christ¬
lichen Gewerkschaften.  Die katholischen Arbeiter
hätten alle Veranlassung zu erklären : Wir geben denl
Staat , was des Staates  ist , wir geben der

214 . Sitzung vorn 14. Februar.
Am Bundesratstische Staatssekretär Delbrück.  Die

zweite Lesung des Etats des Reichsamts des Innern (20.
Beratungstag ) wird fortgesetzt. Zunächst werden die zurück¬
gestellten Resolutionen über die Stellung der privaten und
der öffentlich-rechtlichen Lebensversicherungen angenommen.
Bei den einmaligen Ausgaben bemerkt Abg. Pfeiffer
(Ztr .) : Es wäre zu bedauern, lvenn die internationale Bio¬
graphie für Sozialwissenschaften aus Mangel an Mitteln
eingrnge.

Abg. Ort mann (ntl .) : Vielleicht könnte man zur
Unterstützung des Unternehmens mehr als 15000 Mark
in den Etat einstellen.

Abg. Dove (Bp .) : Auch ich wäre mit einer Erhöhung
des Fonds einverstanden.

Abg. König (Soz .) : Sehr wichtig wäre es, für die Be¬
kämpfung des Typhus größere Mittel auszusetzen. Im
Ruhrgebiet haben die Behörden in der Beaufsichtigung der
Wasserläuse nicht ihre Schuldigkeit getan. Durch die
Verunreinigung des Wassers durch die Fabriken ist die
Thphusepidemie stark gefördert worden.

Ministerialdirektor v. Jonguieres:  Ich verwahre
die Behörden gegen solche Vorwürfe . Grundsätzlich ist die
Bekänrpfung des Typhus Landessache, das Reich ist nur
durch einen Zuschuß beteiligt.

Abg. Brüh ne (Soz .) : Man macht uns zum Vorwurf,
daß wir das Handlverk ruinierten . Nicht die Sozialdemo¬
kratie , sondern das Großkapital tut das . Uebrigens ver¬
fügen die Innungen über Millionen.

Abg. Schiffer (ntl .) : Die Gewerkschaften haben viel
größeres Vermögen und doch wenden sie sich oft mit Forde¬
rungen an das Reich. Zu begrüßen ist der erhöhte Reichs¬
zuschuß für den Verband der gemeinnützigen Rechtsaus¬
kunftsstellen. Dadurch kann dem Schwindel im Erwerbs¬
leben wirksam vorgebeugt tverden.

Ministerialdirektor Lewald:  Ich kann mich dem Vor¬
redner nur anschließen. Hoffentlich wendet auch der preu-

„Uervus rerum"
satirischer Zeitroman von Edward Stilgebauer,
‘fy (Nachdruck verboten.)

I Alit der kohlenstaubauspustenden Bahn über die
^bige Landstraße zu fahren , ist kein Vergnügen , vor allem

nicht, wenn die Wagen bis auf den letzten Plag
Mt siud. Und die dividendenhungrige Verlvaltung sorgte
^llir. w , ntrf-if- nllMtrcidilidii bemessen war.lt>r, daß dieser Platz nicht allzureichlich bemessen war.
h Tas empfanden sowohl die Damen in dem offenen
J% n, als auch die Herren draußen auf der Platt-
^ und auf dem Verdecke, denen der Mnd den Rauch

Maschine in die Gesichter blies,
u Nur der junge Pfarrer ließ sich durch das Ungemiit-

der Situation nicht irre macheu. Er war eben nicht
dem Text zu bringen.

t. % der Zug endlich am Eingang des Waldes hielt,J er glücklich bei der Erzählung des dritten Haupt-
zM seiner nächsten Sonntagspredigt angekommen und
^Utete den jungen Damen gerade, daß die Liebe nimmer
kxM . Mit einem Ruck hielt der Zug, und des Pfar-

Zylinder, . . . er trug immer einen Cylinder und harte
<ŵ ute der Hitze halber etwas kühn aus den Linterkopf
hN • . fiel der gegenübersitzenden jungen Dame , der

seiner aufmerksamsten Zuhörerin in den Schoß,
blickte den Pfarrer erst ganz erschrocken an, reichte

S dann den Hut mit dem liebenswürdigsten Lächeln. - vuuil utu «yui - mu . — - -
N Welt und flötete: Also weiter, Herr Pserrcr, diehör».-- oet nimmer auf . . . . .

p war beschlossen worden, den letzten Teil des Weges,
h M den Wald führt , zu Fuß zurückzulegen und dann

^ 'ee mit Kranz - und Butterkuchen in der eine
tttn '.'l 'Unde entfernten Restauration einzunehmen . Als-

war und Kaffee und Kuchen verdaut sein würden , „kiud-
licke Spiele gespielt werden", denen sich dann im großen
Saale bis zum Abgang des letzten Waldbahnzuges ein
Tänzchen anschließen sollte.

Wenigstens fünf Minuten länger als an sonstigen
Tagen mußte heute der Zug halten . Der Schaffner hatte
.seine liebe Not, bis alles glücklich und endgültig ausgestie¬
gen war und er dem Bahnführer das Zeichen zum Weiter-
sahren geben konnte.

Durch die „hohen Buchen", vorbei an der Rennbahn
und über den alten Kaffeekochplatz der Bürger führt der
Weg. Allen voran , in seinem schwarzen Gehrock, den
Cylinder in der Hand haltend . . . denn trotz des er¬
frischenden Regens in der letzten Nacht war es doch ziem¬
lich warm geworden . . . . schritt der junge Pfarrer , um¬
schwebt 'von fünf Perehrerinnen , zwei in weißer, eine
in gelber, eine in blauer und eine in roter Bluse . . . so daß
sich dieser Farbenkontrast zu seinem ernsten Geivande recht
komisch machte und es aussah, als ob er durch einen
blühenden Blumengarten wandelte . Als er in den Wald
eintrat , bemerkte er : „Meine Damen , lassen Sir uns
hier in Gottes herrlicher Natur ein Lied anstinimen ."
lind mit einem tiefen, immer ein wenig verschleierten
Bariton begann er : Wer hat dich du schöner Wald, auf¬
gebaut so hoch da droben ? Fünf glockenhelle Mädchen¬
stimmen fielen ein.

„Stumpfsinn ", sagte Bodo von Eckstädt zu dem Refe¬
rendar , der sich gerade wieder eine Zigarette anbrannte und
zusammen mit dem Husarenleutnant den würdigen Abschluß
der Kärawane bildete.

In der Mitte , alle um Haupteslänge überragend , an
ihrer Seite Frieda Schäfer , deren sie sich, ihrem gut¬
mütigen Naturell folgend, mütterlich angenommen hatte,
ging Tante Charlotte . Sie schwamm iir einem Meer
von Wonne, denn nach ihrer Ansicht amüsierte sich alles
schon göttlich.

Als man auf dem Kaffeeabkochplatz, der Rennbahn ge¬
genüber angekommen war , wandte sich Eckstädt an den
Referendar , an dessen Seite er die ganze Zeit leise vor sich
hinsummend hergegangen war , und sagte:

„Hören Sie mal, in dem Tempo holen wir die andere::
noch Kruge ein. Ta drüben trainiert der junge Lindheimer
seine Astarte zum Handikap für nächsten Sonntag . Zehen
Se mit . . . Hat übrigens Chance, der kleine Lindheimer)
mit seiner Astarte . Pluto jetzt doch nich, zahlt Reugeld,
spart Kräfte für Baden -Baden ." „Wir können doch nicht
einfach die anderen . ." wandte der Referendar jetzt schüch¬
tern ein.

„Nur ein Augenbnckchen. Sollen nur die Fesseln
ansehen. . . . Und dann Hab ich Lindheimer die Adresse
von meiner kleinen Choristin versprochen, wissen Sie , die
Kleine, die in der Salome eine von den Sklavinnen so
nett macht — die Camporina is eifersüchtig — nur neu
Momang — Finde diesen Ausflug überhaupt verteufelt
langweilig , Hab mich bloß vom Dienst gedrückt, das ist
alles — bei von Ronin , unserem Rittmeister is es näm¬
lich verteufelt schwer, dienstfreien Nachmittag zu erhaschen.
Hätte heute ohne Einladung Fußparade jehabt . Kennen
Se doch, Schtveinekerls die dreckigen Füße Nachsehen —
psui Teifel . —

Sie waren seitwärts gebogen, ohne daß, der Referendar,
der fürchtete, der Leutnant könne am Ende an seinem Ver¬
ständnis für Pferde irre werden, noch einen weiteren Ein¬
wand geivagt hätte , und schritten nun der Rennbahn
zu.

In wenigen Minuten hatte der übrige Teil der Gesell¬
schaft den Park der Restauration erreicht. In der auf
Baumstämmen ruhenden gedeckten Halle , deren Hintergrund
finnig und dem Charakter des Ortes entsprechend, mit
alten , durchschossenen Schützenscheiben aus dem achtzehnten
und vom Anfang des neunzehnten Jahrhunderts gezieri
war , hatte der immer elegant gekleidete und wegen seiner



ßische Handelsnnnister Der Sache nicht bloß sein Wohl¬
wollen, sondern auch einen erheblichen Zuschuß zu. (Beif.)

Zur Vorbereitung der olympischen Spiele in Berlin
1916 hat die Budgetkoinmission die als erste Rate gefor¬
derten 46 000 Mark gestrichen. Die Konservativen, Rational-
liberalen und Fortschrittler beantragen die Wiederherstel¬
lung des Postens.

Äbg. Rühle (Soz .) : An diesen Spielen sind nur die
nationalen Turner beteiligt , die Arbeiter sind ausgeschlossen.
Die Arbeitersportvereine sucht man zu unterdrücken. Da¬
durch wird die Sache politisch, und deshalb wären wir
schlechte Arbeitervertreter , wenn wir auch nur einen Pfennig
bewilligten.

Abg. S t ö v e (ntl .) : Es handelt sich um die Ehrenpflicht
des deutschen Volkes, die olympischen Spiele würdig zu ge¬
stalten und so die genossene Gastfreundschaft gebührend zu
erwidern . Es handelt sich nicht um Rekordbrecherei, sondern
um eine wichtige Prüfung der körperlichen Tüchtigkeit. Das
deutsche Volk und das Ausland blickt mit Spannung auf
diese Abstimmung. Möge unsere Jugend zum Siege schreiten
unter der schwarz-weiß-roten 'Fahne. Das ist etwas an¬
deres als die rote Fahne. (Beifall rechts und bei den
Liberalem)

Abg. v. Massow (kons .) : Der Reichstag darf die
Zerfahrenheit , in der er heute vor dem Auslande steht, nicht
von neuem bekunden. Die olympischen Spiele sind ein
'Haupthebel der erfreulichen Bewegung, die heute durch das
deutsche Volk geht. Wir müssen die Gastfreundschaft er¬
widern . Sollen wir denn in der ganzen Welt nassauern?

Abg. Müller -Meiningen (Vp.) : Der Kommissionsbe¬
schluß hat nicht nur im Jnlande , sondern auch im Auslande
unliebsames Aussehen erregt . Freilich mehr noch als der
Kommissionsbeschluß hat der Präsident des Ausschusses für
die olympischen Spiele , Herr v. Podbielski , der Sache ge¬
schadet. Die olympischen Spiele sind eine große deutsche
Aufgabe. Auf die kleine Summe von 45 000 Mark kommt
es da nicht an.

Ministerialdirektor L e w a l 0: Die Anträge auf Wieder¬
herstellung der Petition empfehle ich aufs dringendste. Es
handelt sich hier um die Förderung eines kulturellen Unter¬
nehmens , um eine Kulturtat , die die körperliche Betätigung
und Ausbildung , die Liebe zur Natur unterstützt. Wo soll
man hier die Grenze stecken zwischen den Aufgaben des
Reichs und der Einzelstaaten ? Repräsentation gegenüber
dem Auslande liegt hier zweifelhaft auch vor. Wir waren
draußen sechsmal zu Gaste, da müssen wir auch einmal bei

bornehmen Manieren bei der besten Gesellschaft sehr be¬
liebte Wert den langen Kaffeetisch auf Tante Charlotten»
telephonische Bestellung hin Herrichten lassen.

Ter Ehrenplatz in der Mitte der langen , weißgedeckten
und einladenden Tafel , auf der drei Radon - und zwei große
in Stücke geschnittene Butterkuchen neben Kipfeln und
Kümmelwecken prangten , war durch ein von den Herren
in galanter Weise bestelltes Boukett aus Maiblumen und
Rosen ausgezeichnet. Hier mußte Tante Charlotte , die
Mutter des Ganzen , welche die junge Schar für die¬
sen Nachmittag unter ihre Fittiche genommen hatte , sich
hin setzen.

„Nein , wie reizend, entzückend", rief sie immer mit
ihrer zu lauten und kreischenden Stimme , als sie das
Boukett erblickte, und indem sie es an die Nase führte,
fügte sie hinzu : „Ter Duft , es geht doch nichts über Früh¬
ling und die Jugend , Kinder . .

Sie war wieder glücklich, znm zweiten Male.
Es dauerte eine geraume Zeit , bis alles Platz ge¬

funden hatte . Schon kamen die Kellner mit den dampfen¬
den Kannen aus Christofle, aus denen sich der braune,
duftende Tmnk in die Tassen ergoß, und noch immer war
der größere Teil der jungen Damen damit beschäftigt, die
wegen der zu erwartenden Abendkühle aus Vorsicht mitge¬
brachten Mäntelchen und Umhänge auf einer Reihe von
Stühlen in einer Ecke der Halle auszutürmen.

Frieda Schäfer wartete geduldig, bis sie mit den
Jäckchen ihrer Schutzbefohlenen endlich an die Reihe kam,
indessen Olga und Meta sich schon längst gesetzt hatten.

Olga war selig. Ter junge Maler Leuchs hatte ihr
zu verstehen gegeben, daß er wüßte, wem zu Ehren sie
die blaue Bluse angelegt hatte . Schon auf dem ganzen
Wege von der Haltestelle bis zum Restaurant war Leuchs
nicht von ihrer Seite gewichen und nun hatte sie auch noch
— natürlich durch Zufall — am Kaffeetische den Platz
an seiner Seite erobert . Nun konnte sie sich weiter mit
ihm über sein neues Bild unterhalten , das er eben auf der
Staffelei hatte und das diesmal eine Hammelherde im
Regen zur Tarftellung bringen sollte. Er war ja zu lieb
und ihr Interesse an seiner Kunst war unerschöpflich.

Und, wie genial er aussah . Schwarz wallten seine j
langen Locken unter dem breitgeränderten , hellgrauen
Schlapphut hervor. Wie ein Schmetterling , genau wie bei
feinen : Lehrer Mühlmann , flog der Künstlerschlips um
fein bartloses Kinn . Er redete fortwährend , gestikulierte
mit den Händen in der Lust und gönnte sich keine Ruhe, j
weder um seinen Kaffee zu trinken , noch um in den Küchen j
zu beißen. Ten Dialekt aus seinem Heimatdorfe hatte j
sich Kvnrad Leuchs trotz aller Anstrengungen nicht abge- \
wähnen können, ebensowenig wie die Ausdrucksweise der j
Umgebung, in der er doch schließlich groß geworden war . i
Er hatte die Malerschule besucht, war in der letzten Zeit in ,
München und Paris gewesen, aber der Hirtenjunge aus j
dem letzten Hüttchen des Torfes war er trotz allem ge- i
blieben.

In der Form , in der er sie vortrug , machten sich !
feine Ausführungen , die voll rührender Unbeholfenheit und ,
heiligen Ernstes waren , unendlich komisch. Allein , seit- !
dem Kvnrad Leuchs in die Mode gekommen, seitdem sogar I
der Kommerzienrat Salomon von Fink eines seiner Bil - i
der für 875 Mark erstanden hatte , machten alle Mißgriffe
und Fehler den jungen Künstler nur doppelt interessant.

(Fortsetzung folgt.)

uns empfangen. Vor etwa 30 Jahren bewilligte der Reichs¬
tag die Mittel , um die antike Olympia auszugraben ; er
sollte sich heute den geringen Ansprüchen, die für ein neues
Olympia an ihn gestellt lverden, nicht versagen.

Abg. Mertin (Rp .) : Das Echo des Kommissionsbe¬
schlusses war unerfreulich . Herr v. Podbielski hat sich so
große Verdienste um die Sache erworben, daß Abg. Müller-
Meiningen seine Angriffe besser unterlassen hätte . An die
Kandare , wie er es wünschte, läßt sich Podbielski auch von
der Regierung nicht legen. Die Spaltung in der Turner¬
schaft hat die Sozialdemokratie hervorgerufen.

Abg. Bruhn (Refp .) spricht für die Anträge , Abg.
Haussen (Däne ) dagegen, ebenso Abg. Heine (Soz ), der
über die Schikanierung der Arbeiterturnerschast Beschwerde
führt.

Damit schließt die Aussprache über die Olympiafrage.
Die 'Abstimmung findet am Dienstag statt . Beim außer¬
ordentlichen Etat fordert Abg. Mumm (Wirtsch . Vg.)
schnellere Förderung des Kleinwohnungsbaues . Damit ist
der Etat des Reichsamts des Innern in zweiter Lesung
erledigt . Der Gesetzentwurf über die weitere Zulassung
von Hilfsmitgliedern beim Patentamt wird angenommen.
Montag 2 Uhr : Reichsjustizamt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

27, Sitzung vom 14. Februar.
Die Beratung des E t a t s d e s M i n i ste r i u m s d e s

Innern  wird fortgesetzt. Zur Besprechung steht zunächst
der Antrag Schmedding (Ztr .) auf Fürsorge für gemein¬
gefährliche Geisteskranke und der Antrag der Sozialdemo¬
kraten, die Regierung zu ersuchen, einen Gesetzentwurf zur
Regelung des Jrrenrechts vorzulegen.

Abg. Schenkzu Sch weinsberg (kons .) : Wir wer- ,
den dem Antrag Schmedding zustimmen. Die Kostenfrage
ist für uns nicht ausschlaggebend. Doch halten wir es für <
verfehlt , wenn man gemeingefährliche Geisteskranke in
öffentlichen Irrenanstalten auf Kosten der Provinzialver¬
bände unterbringt.

Abg. Schröder (ntl .) : Ich kann mich dem Vorredner
im allgemeinen nur anschließen. Gemeingefährliche Geistes¬
kranke müssen dem Staate überwiesen werden, weil es sich
hier um den Schutz der Allgemeinheit handelt.

Minister v. Dallwitz  bittet nochmals, den Antrag
als unzweckmäßig abzulehnen.

Abg. Flesch (Vp .) : Wir werden sowohl dem Antrag f
Schmedding als auch dem sozialdemokratischen Antrag zu- i
stimmen. Eine gesetzliche Regelung ist unbedingt nötig , Ent¬
scheidungen des Oberverwaltungsgerichts genügen nicht.

Abg. Liebknecht (Soz .) : Die Geisteskranken dürfen \
nicht entrechtet werden. Jetzt sind sie den Psychiatern und s
der Polizei auf Gnade und Ungnade ausgeliefert.

Abg. Viereck (fk .) : Dem Antrag Schmedding stim- !
men wir zu, da auch unserer Ansicht nach die Fürsorge !
für die gemeingefährlichen Geisteskranken dem Staate ob- ?
liegt ; es handelt sich nicht um das Armenrecht der Ge- j
meinden, sondern um eine Sache der Sicherheitspolizei . '

Die Besprechung geht über zur dänischen Frage.
Abg. Johanssen (fk .) : Das Ziel der dänischen Agi¬

tation , die noch immer im Zunehmen begriffen ist, ist die
Schiftung des Deutschenhasses und die Wiedervereinigung
niit Dänemark.

Abg. Nissen (Däne ) : Als sich dänische Lustreisende, -
die in Sonderburg nicht landen dursten , beim Landrat be- !
schweren wollten , war dieser nicht zu sprechen. Und doch s
war er ganz in der Nähe, er stand hinter einem Bretterstall j
und freute sich. Wir werden uns unsere Sprache und j
unsere Kultur nicht rauben lassen.

Abg. Schifferer (ntl .) : Den Verhältnissen in der i
Nordmark gegenüber herrscht eine allzu große Gleichgiltig- j
Beit. Und doch nimmt der Nationalitätenkampf dort eine '
immer unerträglichere Schärfe an . Daran trägt aber die j
Regierung mit Schuld . Wir wollen keine Politik der j
Schikane, aber eine feste und konsequente Politik.

Minister v. Dallwitz:  Das Landungsverbot für den
dänischen Dampfer war berechtigt, es handelte sich um !
eine antideutsche Demonstration . Zickzack-Politik treiben !
wir nicht. Die Regierung tritt vielmehr nach wie vor j
allen dänischen Bestrebungen mit Energie entgegen.

Abg. Graf B a u d i s s i n (kons.) billigt den Standpunkt
der Regierung.

Montag 11 Uhr : Weiterberatung.

Hof- und Personalnachrichten.

Berlin,  15 . Febr . Zur Frühstückstafel bei dem j
Kaiser  und der Kaiserin waren u. a . geladen Prinz .j
und .Prinzessin Wilhelm zu Wiesd  und der
Staatssekretär des Auswärtigen Amts v. Jagow.

Der Deutsohe Landwirtschaftsrat

Mission für die Vorbereitung auf den Ablauf der
delsverträge  zur Prüfung zu überweisen.

Vom Balkan.
Salvnik,  11 . Febr . Bei Zirnowo , an der g riecht^

bulgarischen Grenze  soll ein heftiger ttanrpf Miutt
einer größeren , Wohl ausgerüsteten bulgarischen Bande u
griechischen Abteilung der Grenzwache stattgefunden hê ä
Tie Bulgaren seien unter empfindlichen Verlusten , man iptztt
von dreißig Toten und Verivundeten , über die Grenze wru^
geschlagen worden , die Griechen hätten 16 Tote und *e
Mundete gehabt.
Aie Kollektivuote der Mächte über die Jnselfr «^

K o n sta n t i n v p e l , 14. Febr . Tie der Pforte übee
reichte Kvllekttvnote betreffend die Aegäischen 3 n,
sein  hat folgenden Wortlaut : Die Unterzeichneten Bol
schafter Oesterreich-Ungarns , Italiens , Großbritannien»
die Geschäftsträger Frankreichs , Deutschlands u. Rußland
haben die Ehre, im Aufträge ihrer Regierungen der täistfl
liehen Regierung folgende Mitteilung zur Kenntnis 51
bringen : In dem Artikel 5 des in London am 17.-30. M
1913 zwischen der Türkei und den Verbündeten BalM
staaten abgeschlossenen Vertrages , ebenso in dem Artikel »
des in Athen am 1. November 1913 zwischen der Türkt
und Griechenland Unterzeichneten Vertrages verpflicht
sich die Pforte , den sechs Mächten die Entscheidung übt
das Schicksal der Inseln im Aegäischen Meere zu übel
lassen. Infolgedessen haben die sechs Mächte diese FE
einen: aufmerksamen Studium unterzogen und
einem Gedankenaustausch den Beschluß gefaßt, daß G ri e‘j
ch enlaud die Inseln Jmbros und Tiened«
au die Türkei zurückgeben  und endgültig im »k
sitze der anderen von ihm gegenwärtig besetzten Just^
bleiben soll. Tie Insel Castelorico  wird gleichst
der Türkei zurückgegeben.  Tie sechs Mächte "fl
schlossen gleichfalls , daß ihnen wie der Türkei von Seite'
Griechenlands hinreichende Garantien dafür gegeben k>ck
den müßten , daß Die Inseln , die Griechenla»
b e h ä l t,  weder befestigt  noch zu einem maritimen od
militärischen Zweck benutzt werden, und daß Griechenli"
wirksame Maßnahmen ergreifen müsse, um der Konst
Lande zwischen den Inseln und dem ottomanischen Gebie,
vorzubeugen. Tie sechs Mächte haben fid) verpflicht
ihren Einfluß auf die griechische Regierung dahin gelt^
zu. machen, daß eine loyale Durchführung und die
Haltung der Bedingungen gesichert ist. Tie sechs MÄ (
werden außerdem von Griechenland hinreichende B ür^
schäften für den Schutz der mus e l ma n i s
Minoritäten  auf den erworbenen Inseln fordern . *
sechs Mächte haben das Vertrauen , daß die oben aE
führten Beschlüsse von der ottomanischen Regierung 1
loyaler Weise respektiert werden. — Tie Antwort "
Pforte auf die Note der Großmächte erfolgt übermoE I
Wie verlautet , wird sie sich lediglich auf einen Prvt^
beschranken. (Sreye teleph . NachrtchEa

Politische Übersicht.
Desterreich-Nngarn.

Deutsche nnd Tscheche«.
— Prag,  15 . Febr . Eine in zwei Sälen des Deuts^

Hauses tagende, von über 2000 Personen besuchte Versal
lung der Prager Deutschen erhob gegen den in den ^
gierungsvorlagen enthaltenen Versuch, Prag
sprach igtschechrsch  zu gestalten, energischen  Es .,
spruch.  In heftigster Weise wurden der Statthalter $5
Thun und der Ministerpräsident Graf Stiftgkh angegttw,
und unter tosendem Beifall die ungeschmälerte 3' ,Jf
sprachigkeit Prags als der Landeshauptstadt gefordert-

Asicn. u
- Jaffa,  14 . Febr . Ein indischer Rädschah soll,.̂

Hedschasbahn 20 Millionen Mark  auf die EngEft
Bank zur Verfügung gestellt haben mit dem ausörückflÄ
Vermerk, daß diese Summe nur für den beschleunigt.
Ausbau der Strecke Medina - Mekka  verwandt wel ^
darf . Der Rädschah war noch vor kurzem im Lande a \
wesend.

Afrika.
Nairobi (Britisch -Ostafrika ), 14. Febr . Ein aus ; cf

Norden zurückgekehrter Reisender berichtet , daß ein g a " y
Torf  des Stammes der Rendille von Eingeborenen ^
Boranistammes vernichtet  worden ist. Tabei feie« „
Männer , Frauen und Kinder getötet w
Tie Borani sind sonst ein friedlicher Stamm , der aber I
gesetzt von den Rendille heimgesucht wird.

Amerika. „-tt
— Newhork,  14 . Febr . Ter Einwanderungskom >n

Caminetti stellt sich in einem bemerkenswerten ®CSv| t fl'
zu Brhan , indem er heute erklärte , die j ap anisch e L jif
Wanderung  sei eine positive Gefahr  für Ameriw ' ^
gesetzliche Ausschließung der Japaner sei deshalb eine
Maßnahme . '

Der Landwirtschafts rat beschloß in seiner Schlußsitzung
nach einem Referat des Rittergutsbesitzers Maertens-
Kassel zur Frage der mißbräuchlichen z o l I w i d r i g e n
Gersteneinfuhr  folgendes : 1. Die gesamte deutsche Land¬
wirtschaft hat das größte Interesse daran , daß die russische
Gerste, so lange sie nicht entbehrt werden kann, in guter
Qualität in die Hände der Verbraucher gelangt . Mit zu¬
nehmendem Import sind die Mißstünde gewachsen  und
fordern gebieterisch Abstellung . Ter deutsche Landwirtschafts-
rat beschließt, den Herrn Reichskanzler zu bitten , sobald
als möglich Maßnahmen gegen diesen Mißbrauch zu er¬
greifen . 2. Zugleich bittet der deutsche Landwirtschaftsrat
den Herrn Reichskanzler , die namentlich aus West- und
Süddcutschland kommenden Klagen , daß die Auslandsgerste
ohne Denaturierung bezw. Kennzeichnung als Malzgerste zu
dem Gerstenzollsatz abgeferttgt und dadurch eine schwere Schädi¬
gung der Staatskasse und der Braugerstenbauer herbeigeführt
werde, auf ihre Begründung hin untersuchen zu lassen. Er¬
geben sie sich als Tatsachen , so ist für eine schnelle und
endgültige Abstellung dieser Mitzstände zu sorgen. 3. Der
Deutsche Landwirtschaftsrat beschließt, diese Angelegenheit der
von der diesjährigen Plenarversammlung eingesetzten Kom-

s Eisenhichrmrrfälle. iV
In Kingston bei New York wollte ein Schlittt"

j Eisenbahngleise kreuzen und wurde von dem heraubrâ §
! den Expreßzug zermalmt . Vier Personen ttftl
s getötet,  15 schwer verletzt.

Schiffsunfälle . fii „r
— London,  13 . Febr . „Lloyds " meldet aus ‘V

: ston (Sussex) : Ter englische Dampfer „Miown"
I Meilen von der Küste entfernt auf der Höhe von Sv" ft«'
i gesunken.  Ter Kapitän wurde gerettet , acht Pell
! sind ertrunken.

Große KAre in Nordamerika . „(ti
Newyork,  14 . Febr. Die furchtbare ®0^

die seit einigen Tagen herrscht, war auch heute jjp
gemildert. Ein Heer von Obdachlosen und Arbeitslosê ,,
auf den von der Wetterwarte angeküudigten Sch"E ^

t der ihnen Arbeit bringen würde. Bisher sind 1 J »
j Stadt 2 0 Personen erfroren . Au der KüsteV



furchtbarer Sturm : die Schiffe können nicht aus-lanfen.
Newyork , 14. Febr . T-er gemeldete Blizzard hat

uch die Schiffahrt erheblich geschädigt. Neun  Mann
TO» mit einem gekenterten Prahm ertrunken.  Der

"hnverkehr im ganzen Nordosten ist lahmgelegt.

Aus dem GerichLssaal.
. § Mannheim,  13 . Febr . Auf die Aussage eines

"jährigen Mädchens,  das sich selbst schwer be-
chtete, hatte die hiesige Strafkammer im Ängust 1909 den

TUuials 16 Jahre alten Taglöhner Hermann Trautmann
^Mn Diebstahls zu vier Wochen Gefängnis ver-

. ^teilt.  Nach über vier Jahren gestand das Mädchen,
W es den jungen Menschen zu Unrecht belastet

Mbe und im Wiederaufnahmeverfahren wurde Trautmann
Mtc freigesprochen.

8 Berlin , 13. Februar . Nach einem dem Lokalanzriger
^gegangenen Telegramm wird in dem Prozeß gegen den
ftnw« ^ ielczinsky,  der im Laufe der nächsten Woche

ttyndet , nur Anklage auf Totschlag  erhoben werden.

Sport.
. .. j ( Mit welchen Opfern  an Zeit und Geld die

»anzcnd verlaufenen und überall anerkannten Ei l b ot en-
r , usc der Deutschen Turn  e rscha ft  zuin Völker-
>. önchtdenkinal verbunden gewesen sind, lassen die jetzt ver-
r^ wlichien Einzelberichte erkennen . Namentlich das schwach

volkerte Ostpreußen hat wie 1813 so auch 1913 wieder präch-
Beweise von Opfermut gegeben: 60—80 Kilometer Bahn-

>"yrt, i
25_um an die Laufstrecke zu kommen, auf dieser noch 20

rt ® 25  Kilometer Marsch des einzelnen , um an seinen Auf-
^ngsplatz zu kommen, auf diesem selbst noch ein vier-
k ' fünfstündiges Warten , bis er zur Ausführung des Laufs

daß infolge schweren Unwetters , das selbst den Bahnzügen
, Verspätung brachte, der Laus größere Verspätung hatte.8chürt>

i-rt
en aus dieser Strecke nicht zu den Seltenheiten

Tie deutsche Turnersch aft im Aus  lan .dS-
$ ' ei t.  Auch das Ausland hat vielfach von der gewaltigen

‘ ■Sc6ung der deutschen Turnerschaft zur Weihe des Leip-
Völkerschlachtdenkmals Kenntnis genommen und aner-

die , . die deutsche Turnerschaft eine Körperschaft ist, an
deine andere heranreicht . Eine besondere Anerkennung

a-^ gt bie letzte Nummer des belgischen Bundesblattes „ Der
b^/ner " vom 24. Januar 1914. Der Verfasser bewundert,
sah ^ dht allein 40 000 Turner gelaufen sind, sondern daß

din gleich großes Heer von Männern nötig gewesen ist.
alle Ganze einzurichten und zu beaufsichtigen, und vor
Lob ' dies geschieht ohne Anspruch auf irgend einen
vich s "hue Preise , ohne kostbare Geschenke und andere Lock-
fĝ dl. „Es geschieht dies alles aus reiner Liebe zur Sache,
fv ? . Vaterland , kurz, für ein Ideal.  Wo solch ein
lxst dfnut und solche Opserfreudigkeit um einer Idee willen
tzz V, da wohnt ein Menschenschlag, gesund an Geist und
dhre cn' . solch eine unabhängige Körperschaft besteht, die
da ,? ->dglieder auf eine so schwere Probe zu stellen vermag,
^ a eine gewaltige Volkskraft  vorhanden ."

^tterung .» an die vergangenen Olympiaden.
Athen 1906.

diele Athener Sportrerse im Jahre 1906 hat in uns
<° taY ^ chdvolle Eindrücke hinterlassen : das marmorne

im Glanze südlicher Sonne , die buntgekleidetr
der ' r l.mi3  ^ re ^dhafte Anteilnahme , die duftende Flora

Königlichen Gärten , das morgenländische Leben und
n der weißen Stadt , und als tiefsten Eindruck den

hell> E der stummen und doch so beredten Zeugen klassisch-
Ncĥ? i^,rr Kunst. Doch von all dem ist von berufenem
fevtn ^ ,tm  erzählt worden. Im Schranke meiner
hier rumort ein tragikomisches Erlebnis, , das ich j
-reiô ^ h^ n will , auch wenn es eigentlich mit dem Sport - !
Uthx ^ des Jahres 1906, eben jener Olympischen Spiele zu z

^chts zu tun hat . Die Griechen gabelt sich in jenen j
11 die größte Mühe, ihr Vaterland so günstig wie mög- '

repräsentieren . Wer von uns Sportsleuten auf der
N ) er lutt  rine Auskunft bat , konnte sicher sein, bis an Ort
lbgx. ^ delle begleitet zu werden. Für die Zeit der Spiele

alle jene, die sich einmal eines Eigentumsver-
hatt̂ ichuldig gemacht oder sonst eine schlechte Conduite
h>ie v ' ins Gefängnis gesteckt, wo die Insassen
QUäfpll'̂ >cr'uÖe sich preßten und zu den Gitterfenstern her-
yh,. . gelten . Um dem so entstandenen fühlbaren Mangel
Hk̂ 'dlfen, hatten sich aber die Taschendiebe aus aller
eifrj. ^ , .. "ndtzr ein Stelldichein gegeben und versuchten
tätio r . ^ ce Quf Staatskosten ernährten Kollegen mit
Ah ŝ in. Für uns Deutsche war das von wenig Belang,
^lim ^ einem ein Portemonnaie oder eine Uhr.

^rde es aber nach unserem Sieg im Tauziehen.
■unseren einzigen auf athletischem Gebiet, ge-

lchlank' ^ ir eine ungeheure Popularität . Daß unsere
Wtfif •' öähen Burschen die schweren griechischen Schisfer-
donie e *n d r̂ Schlußrunde glatt weggezogen hatten , im-
c>beubI-0 dbu Neugriechen doch ungemein, und so oft wir uns
blickx»' Getaner Sportarbeit in Trupps auf der Straße
pW f . ,B cn- sammelte sich eine große Menschenmengeum
wch' ohrenbetäubend „Sito , Sito “, gleich „Heil, Heil",
deg ®i tn' erc  deutschen Lieder mit , so gut es ging. Aus
Usŝn ^^ hendekvrationen wurden deutsche Fahnen ausge-
den ^ ^ uns jubelnd vorausgetragen , und schließlich wur-
H»ust d ebensoviel Begeisterung als Geräusch nach

f Uaö) öent  Athletenwohnung eingerichteten
r-CUm' be!tt  Zappion , gebracht, so daß die wache¬

nd drx oritrainer Amerikas entsetzt zusammenliefen
^dde "'^'"heftörung ihrer Schützlinge und vergebens die

froh U0cn; • • • • Aber o wehe. . . Als >vir nun stolz
^ biw* m un 'ci:c Verschlüge begaben, um uns zu ent-

. Getftcrm- eme-l ^ en lu' r’ öaf> auch unsere Wertsachen vor
z,, "^ in weg" waren , u. nur diejenigen brauchten

^ 6( r rf Uern' D' e ^ Geld schon vorher ausgegeben
^rvstitw " - haben wir nicht schlecht, als wir uns
K-h'-N ds! Sdftksal gestehen mußten . Doch was
»^ pe u,„ Zechinen besagen, wenn man als deutscher
^ riin, , ^ vmpische Ehren ringt und die Akropolis dabei

* hernrederschaut. . . . Carl Diem.

Neues aus aller Wett.
In Nürnberg bedrohte der Schlosser Euring aus der

Straße seine Geliebte mrt gezücktem Messer.  Auf
die Hilferufe des Mädchens wurde Euring von dem Flasch¬
ner Satzinger erstochen.

Ter frühere Gastwirt Grundner aus Dörnach, Diri¬
gent des Musikvereins von Diedenheim  im Elsaß ist
nachts auf dem Heimwege von einem noch unbekannten
Täter durch einen Revolverschuß in die linke Brustseite ge¬
tötet  worden . Es liegt anscheinend Raubmord  vor.
Ter Ermordete stand im Zllter von 45 Jahren.

An G e n i ck st a r r e ist im Z i t t a u e r Garnison¬
lazarett ein S o l d a t des 3. Infanterie -Regiments Nr . 102
gestorben.  Der Soldat war drei Tage vorher wegen
Hustens und Brustschmerzen in das Lazarett eingeliefert
worden. Weitere Erkrankungen liegen nicht vor. Vom
Generalkommando sind umfassende Maßregeln zur Ver¬
meidung der Ansteckungsgefahr getroffen worden. Grund
zur Beunruhigung kann dieser durchaus vereinzelt da¬
stehende Fall nicht geben.

Der Maurer Schmidt in Luxemburg  schlich sich in
die Martinsche Wohnung, wo sich die Tochter des Hauses
allein befand. Er verwundete  das Mädchen schwer
durch einen Revolverschuß.  Er wollte sich an Martin,
gegen den er einen Prozeß verloren hatte , rächen.  Der
Täter entkam und konnte bisher noch nicht aufgesunden
werden.

Wie aus Amiens  gemeldet wird, wurden zwei Sol¬
daten verhaftet , ioelche im Verdachte stehen, in der dortigen
Militärbäckerei in den Brotteig Vitriol  geschüttet
zu haben.

Aus dem Departement Ais ne wird gemeldet, daß eine
der im Bau begriffenen Kasernen  von 60 Meter Länge
und 50 Meter Breite eingestürzt ist. Tie Arbeiter konnten
sich rechtzeitig retten . Der Materialschaden wird auf 40000
Franks Mchätzt.

Naffauischer Verkehrsverband.
Frankfurt  a . M ., 14. Febr . 1914.

Auf Einladung des Frankfurter Verkehrsvereins fand
am Samstag im Stadtverordnetensitzungssaal eine aus allen
Teilen Nassaus und den benachbarten Städten Hessens stark
besuchte Versammlung zur Gründung eines Nafsauifchen
Verkehrsverbandes  statt . Nach einer kurzen Be¬
grüßung durch den Versammlungsleiter Tr . Rösel (Frank¬
furt ) bewillkommnete Bürgenneister Tr . Luppe  die Ver¬
sammlung rml Aufträge der Stadt Frankfurt . Das ein¬
leitende Referat über „Die Notwendigkeit der Gründung
eines Verkehrsverbandes hielt Bürgermeister Jacobs (König¬
stein). Der Redner gab zunächst einen Ueberblick über die
Entwicklung des Verkehrs in Nassau, der bisher nur lokale
Bedeutung hatte , durch die Zunahme des internationalen
Verkehrs aber über seine Grenzen hinauswnchs . Wenn Wies¬
baden z. B . 1867 nur 52000 Fremde hatte , so stieg die>e
Zahl im letzten Jahre auf 176000 . In Frankfurt waren im
letzten Jahre 500 000 Reisende polizeilich angemeldet . Tie , n
stetig wachsenden Strom über alle Teile des Nassauer Lan¬
des zu lenken, soll Aufgabe des Nafsauifchen Verkehrsverbandes
sein. Zur Erreichung dieses Zieles fordert der Redner : Zu¬
sammenschluß aller in Nassau bestehenden Verkehrs - und Ver-
schönerungsdereine , engste Fühlnngsnahme mit den Behör¬
den und Verkehrsanstalten , Verbesserungen der nafsauifchen
Verkehrseinrichtungen , Förderung der Ansiedlung und Wah¬
rung und Vertretung aller Interessen des Verbandsgcbietes
rcach außen . Ter Sitz des Vereins soll Frankfurt sein. Ten
Ausführungen wurde reicher Beifall zuteil . Tie Versamm¬
lung erklärte sich hierauf grundsätzlich mit der Gründung
des Berkehrsverbandes einverstanden . Tie ausgedehnte Dis¬
kussion behandelte vornehmlich das Verhältnis der einzelnen
OrtSverbände zu den bcnachbatten großen Verbänden , be¬
sonders dem Rheinischen Verkehrsverband - Man einigte sich
dahin , daß in den bestehenden Abmachungen nichts geändert
werden solle. Auf Anregung des Beigeordneten Tr . K ü l p
(Mainz ) sprach man sich auch für eine Erweiterung der
Verbandsarbeit auf die Umgebung des Regierungsbezirks Wies¬
baden aus . Tie Beiträge wurden auf 10 Pfg . für jedes
Mitglied festgesetzt, wobei mit den großen Touristenvereim-
gungen jedoch besondere Abmachungen getroffen werden sollen
Statutenentwnrf fand in der vorliegenden Form Annahme;
seine genaue Festlegung übertrug man der nächsten General¬
versammlung . Mit der weiteren Ausgestaltung der Verbands¬
bestrebungen wurde ein engerer Ausschuß bettaut , den fol¬
gende Herren angehören : Tr . Rösel (Frankfurt ), Ober¬
bürgermeister Lübke (Bad Homburg ), Bürgermeister Jacobs
(Königstein), die Verkehrskommission des Frankfurter Ver¬
kehrsvereins , Oberbürgermeister G l ä s si n g (Wiesbaden ), Ober¬
bürgermeister Göttclmann (Mainz ) ; ferner aus dem
Rheingaugebiet:  Bürgermeister Alberti (Rndesheim ),
Geheimrat Wagner (Rüdesheim ), Tr . Cranz (Hatten¬
heim), Bürgenneister H e r p e l l (St . Goarshausen ), Böl¬
ler (Hochheim ) ; aus dem. Westerwald - und Labnge-
b i e t : Bürgermeister Harrten (Limburg ), Bürgermeister
Hasenclever (Nassau ), Bürgermeister G r ü n e w a l d (Bie¬
denkopf), Bürgermeister Birkendahl (Herbornß Landrat
Freiherr Mar sch all von Bieberstein (Marienberg ) ;
aus dem Taunus - und Maingebiet:  Lehrer Sauer
(Schöneberg), Bürgermeister Tr . Höh (Soden ), Tr . Kauf¬
mann (Niedernhausen ), Apotheker M e n g e s (Obencrfel), Bür¬
germeister Tr . Zanke (Höchst ), Beigeordneter Dr . Külp
(Mainz ) und Direktor Kesselring (Wiesbaden ).

An die Versammlung schloß sich in der Geschlechterstnbe
ein von der Stadt Frankfutt dargebotener Imbiß an ; hierbei
nahm Oberbürgenncister Lübke (Bad Homburg ), der sich
um die Gründung des Verbandes besondere Verdienste er¬
worben hat , Gelegeicheit, der Stadt Frankfurt den Dank
der Gäste auszusprechen.

(B a d Ems war durch den Vorsitzenden des Kur - und
Verkehrsvereins Herrn Direktor Fischer  vertreten .)

würden . Mit großem Bedauern stellt die Note fest, daß die
Lebensbedürfnisse der Türkei nicht genü¬
gend berücksichtigt  worden seien, und daß die Fragen
nicht so gelöst seien, daß jede Art ernster Zwistigkeiten be¬
seitigt lväre. Die Pforte nimmt Kenntnis von der Ent¬
scheidung der Mächte, ihr die Inseln Jmbros , Tenedos und
Castellorizo wiederzugeben, und erklärt , daß sie sich be¬
mühen werde, die Verlvirklichung ihrer Forderungen sicher¬
zustellen.

Athen,  16 . Febr . Im Ministerrat , der unter dem
Vorsitz des Königs stattfauv , berichtete der Ministerpräsi¬
dent Veniselos  über seine Eindrücke von der Reise. Der
Ministerpräsident erörterte u. a . die sofortige Verstär¬
kung der Marine.  Veniselos erklärte , daß die Ver¬
besserung der Grenzlinie von Epirus als gewiß zu be¬
trachten sei. Das schöne Einvernehmen  zwischeu
Griechenland , Rumänien und Serbien  sichere
die Ausrechterhaltung des Gleichgewichts auf dem Balkan.

Essen,  16 . Febr . Ter vom Zentralkomitee der Z e n -
trumspartet  erlassenen, an die Gesinnungsgenossen im
Reiche ergangenen Aufforderung , sich an den Versamm¬
lungen zu beteiligen, durch welche die Geschlossenheitder
Zeutrumspartei in der G e w-e r ks cha f t s f r a g e gezeigt
werden sollte, waren au 3000 Zentrumsanhänger aus allen
Teilen Deuffchlands gefolgt. Die Versammlungsleitung lag
in den Händen des Reichstags - und Landtagsabgeordneten
Bell . Der Hauptredner des Tages war der Führer des preu¬
ßischen Zentrums Wacker. Es wurde beschlossen:  Die
Tagung von Tausenden deutscher Zentrumsangehörigen
spricht dem Reichstagsausschuß volle An¬
erkennung aus  für die Zurückweisung der Quertrei¬
bereien und Verdächtigungen gegen die christlich-nationale
Arbeiterbewegung.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Rir£rholüngsbedürffige|und leichtere
pBriWIWl Kranke.

Sommer und
Winter besucht.

« Kuranstalt llofhalm i. " >
»/» Stunde v . Frankfurt , a . M. Prospekt*

durr .üOr Sahutx » Kfthlav *». N*r » « u* <s«

Wetterausstchten für Dienstag , d 17. Februar 1914.
Meist Ivolkig, nur strichweise leichte Regenfälle , vor¬

übergehend ein wenig Wlter.

Wasserstand der Lahn am Hafenpegcl zu Diez
am 16. Februar — 2,66 V«

Wasserstand der Lahn am Schlcusenpegel
z« Limburg um 16. Februar =r 2,46 Meter

Todes Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten hier,

mit die schmerzliche Nachricht, daß gestern nach¬
mittag 4 Uhr meine liebe Gattin , unsere ireu-
sorgcnde Mutter , Schwester, Großmutter , Schwä¬
gerin und Tante, Frau

Marie Kreidel,
geb. Spitz,

nach langem, schwerem mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden im 50. Lebensjahre sanft dem
Herrn entschlafen ist.

Ems , Köln , Biskr « (Afrika),
den l5 . Februar 1614.

Die tuUvamtn 'om  Hinterbliebenen.

Die Beerdicung findet Dienstag, den 17. d8. Mts.,
nachmittags4 Uhr vom Sterdehause, Bleichstraße 29,
aus statt. ,659

BeküMtmachLllß.
Als Vertrauensmann der Hessen-Nassauischen landwirt¬

schaftlichen Berussgenossenschast ist Herr Friedrich Kuhn und
als dessen Stellvertreter Herr Carl Roßbach bis znm 30.
September 1917 wieder gewählt worden.

Diez , den 14. Februar 1914.
Der Bürgermeister.

Scheuern.

TelephÄmsche RachrichtSA.
Konstantinopel,  16 . Febr . Die Antwortnote

der Pforte bezüglich der Inseln  erinnert an
die wiederholten Erklärungen der Pforte über die Not¬
wendigkeit, die Inseln , die sich in der Nähe der Dardanellen
befinden und einen ergänzenden Bestandteil von Anatolien
bilden, in ihrem Besitz zu erhalten . Die Pforte habe gehofft,
daß die Mächte ihr Mandat in einer den wirklichen Inter¬
essen der beiden Parteien besser entsprechenden Art erfüllen

Dr. Zimmermannlche
Himdelsschule,

Ko- lenz,Löhrstr.133,a.Bahnhof.
Telephon 628. Gegründet 1894.

Neue Kurset
für Damen und Herren  jeden
Alters in allen  kaufm Fächern
beginnen Mittwoch , 22 . April.
Schriftl. Änme'.d. jeder;., mündl.
tägl. von U>—5 Uhr im Schn!-
haufe, Löhrstr. r 3. Profvekt frei!

ItLÜlberin
Bestes Aafznchtmittel für|
Kälber,

Ferkel,
Jungvieh, E

gestattet eine möglichst frühe I
Entwöhnung, wird von den l
Tieren begierig gefressen und J

ist leicht verdaulich.

Kur echt in plombierten|
Säcken zu 5, 12 Vs u. 25 kg

bei

Mügo SchmidtjDiez a. L.

Frisch eingetroffen : Roheß.
bückinge 2 St . 15 Pfg. bei [6ü2
W. Glasmann Coblenzerstr. 4,

Bad Ems.
Verleihe schöne, (636
neue Maskenkostüme

B . Brödcr , Bad Ems,
Schulstraße 2.

Eine Badewanne , verzinkt,
ein Gasherd , eine elektrische
und eine Gaslampe , sowie ein
Sopha umzugehawer preiswert
zu verkaufe « . (62?
Wtlhelmöallee 47 , Bad Ems.

Ein Grammophon
mit Platten billig zu verkaufe«.

Näheres in der Exped >661

Zuverlässiges, tüchtiges
Mädchen

^evangelisch), find-rl-cb und in der
Küche etwas erfahren, für dm
Haushalt sofort oder zum1. März
gesucht Zeugnisse btt Vorstellung
mitbringen. >660

Frau Hanptmann Tasche,
Bad Ems, Wilhelmsollee 2ä,



GlundstiickMrkauf.
Die der Konsolidations-Jntereffent-Gemeinschaft(Feldbe¬

ring) gehörigen Grundstücke(Massengrundstücke) sollen einem
öffentlichen Verkauf ausgesetzt werden. Termin zum Ver¬
kauf der Grundstücke ist auf Donnerstag , den 19. ds.
Mts ., vormittags 19 Uhr im Rathaus bestimmt.

Das Verzeichnis der Grundstücke liegt inzwischen im
Rathaus (Oberstadtsekretär Kaut) zur Einsichtnahme offen.

Bad Ems , den 11. Februar 1914.
Der Magistrat.

Strahrnbefprengung.
Die Gestellung der Pferde , des Gespann - und Wagen¬

führers sowie der Hilfsarbeiter für den Betrieb der beiden
städtischen Straßensprengwagen in der Zeit vom 1. Mai
bis 30. September der Jahre 19l4 , 1913 und 1916 soll neu
vergeben werden , da die seitherigen Verträge abgelaufen sind.

Die Bedingungen können oormittags zwischen 81/,  und
12 Uhr auf dem Rathaus — Stadtsekretär Sehr — einge¬
sehen werden.

Angebote sind bis zum 1. März d . JK . in verschlossenem
Briefumschlag mit entsprechender Aufschrift an den Magistrat
einzureichen.

Bad Ems , den 12. Februar 1914.
Der Magistrat.

Holzversteigerung.
Freitag , den 29 . d. Mts ., morgens 19 Uhr

werden in den Gräflichen Forstorten Haferberg und Wolfen-
dell versteigert:

22 Kie fern-Nutzholzstangen — 38,84 Fm.
4 Rottannen-Nutzholzstangen— 3,20 Fm.
1 Birken-Nutzholzstange — 0,40 Fm.

15 Eichen- u. Birkenstarrgen1. bis 3. Kl.
Nassau , den 14. Februar 1914.

Gräflich v. d. Groeben 'sche Rentei.
_ Süd._ [656

Bekanntmachung.
Die Abrechnung über die Kosten der Jahrhundertfeiern

1913 ergibt einen Ueberschuß von 23 Mk . 98 Pfg ., der dem
hiesigen Krankenhausc überwiesen wurde , lieber den Empfang
wird dankbar quittiert.

Diez , den 12. Februar 1914.
Der Bürgermeister.

Scheuern.

Bekanntmachung.
Am 5., 6. und 7. März 1913, vormittags von 7 Uhr

ab bis nachmittags 6 Uhr findet in dem Gelände zwischen
Birlenbach und Wiestett — Schußrichtung von Norden» nach
Süden — ein gefechtsmäßiges Scharfschießen kleiner Ab¬
teilungen (Gruppen ) statt . Das gefährdete Gelände wird
rechtzeitig durch Posten mit roten Flaggen abgesperrt werden.

Ten Anordnungen der Posten und Patrouillen ist un¬
bedingt Folge zu leisten , um Unglückfälle zu vermeiden.

Rint - und Aartalstraße bleiben für den Verkehr frei.
Diez,  den 10. Februar 1914.

Die Polizeiverwaltung.

Holzverstcigcrung.
Donnerstag , de« 19. Februar 1914,

nachmittags 2 Uhr
im Tiergarten

11 Eichen- und Lindenstämme
52 Rm Scheit u. Knüppel

2200 Willen.
Zusammenkunft: (653

Kadettenhaus Oranienflei « .
Alle Magen - und Darmleidende , Zucker¬
kranke, Blutarme usw . essen, um zu ge¬
sunden , das echte Kasseler

Simonsbrot, o»*
versehen mit Streifband u. schwarz-weiß¬
roter Schutzmarke . Stets echt u . frisch zu
haben bei P » Biek , Delikatessenhdlg ., Ems.

Mähmaschise«.
Grasmäher , Getreidemäher mit Anhaueblech, Hand¬
ablage, Selbstableger, Binder usw. in deutschem Fabrikat mit
deutschem oder amerikanischem Material liefert sehr billig

Jacob Landau, Nassau.
NB. Vollständiges Lager in Maschinen und Ersatzteilen.

Montage und Reparaturen durch eigne Schlaffer.

Uchtspiel-Tbeater Diez.
Heute Montag , den 16. Febr . 1914 von 8 bis 11 Uhr.

Hochmodernes Programm:
Paths -Journal . Neueste Bildergalerie.
Zigeunerin und La« dmann . Siebesdrama.
Der verlorene Hund . Komische Verwechselung.

Eine Prachtleistung der Sichtbildkunft:

Des Geheimnis derl-mrM Maske
oder

Das Debüt der schönen Tänzerin Helene.
Eine überraschende Kunstschöpfung in 3 Akten. Gespielt

von russischen Hofschauspielern.
Jack ist ei« Schlaumeier . Hochhumoristisch.
Geschwister Altena . Kraftkünstlerinnen.
Wie Max englisch spricht. Linderhumor-

Mernrislhe Nercinisnag And Ems.
Montag , de» 16 . Februar 1914 , abends 80a

Uhr im „Schützen Hof*
Vortrag von Else v. Levetzow-Hamburg:

Rezitation ernster und heiterer Dichtungen.
Eintrittspreis  für Nichtmitglieder0.75 M. (567

Der Borstand.

' Zum Hausputz
kommt das

Coblenzer Vacuum-Reinigungs- und
Bohnergeschäft

nach Ems. [22j
Wilh . Cwrtifoer«

Coblenz , Schanzenpforte 27 . Telefon 1205.
Bestellungen werden von jetzt ab angenommen bei Herrn

Kommissionär Schmidt , Bao Ems, Pfahlgraben 12. s22a

R. Wichtrich, Gärtnerei, Bad Ems,
empfiehlt blühende Topf - u. Blattpflanze «, Binderei,

Baumschnitt und Gemnsesame«.
Eingang Schnlstratze und verl. Viktoria -Allee.

1. MlM serr.klnsse Ser4.AeAM-MSeMes(230.Kgl.UttttB.)MssM'MlM.
Am 13. und 14. Februar 1914. Nur die Gewinne über 96 Mk. sind den

beir. Nummern in Klammern bei<-cfü t. Ohne bewähr . H.A.D.

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und ;nur je einer ans die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilnttgeil 1 und II.

13. Februar 1914, vormittags. Nachdruck verboten.
29 245 64 356 405 702 10 48 1074 119 328 [300] 54 415

[200] 583 662 «088 383 477 596 687 912 3077 124 45 493 694
936 87 4091 180 201 380 525 792 819 42 5383 825 31 36 48
6024 333 465 601 978 7334 708 18 H085 103 30 220 86 311 39
412 47 634 930 8219 99 348 430 504 7 i6 850 997

10393 444 534 616 800 990 11068 96 233 315 406 554 626
13 ‘02 546 616 97 820 30 [2001 13209 74 393 520 72 725
14051 178 270 94 [400] 373 [300] 400 8 0 92 15137 255 310
[400] 458 572 747 893 902 10181 389 50 ‘ 682 710 29 17075
165 420 949 18227 378 470 60J 869 [260] 953 56 19111 361
480 510 79 840

20163 263 493 515 619 965 69 21033 65 100 [300] 37 [200]
287 835 447 512 20 439 22178 447 576 655 911 [2001 12 33027
148 67 387 436 576 703 24217 370 787 25135 462 640 842
26090 282 4 4 507 15 994 27161 99 275 383 416 5,0 66 8,3
46 908 66 38063 [2001 204 [200] 26 64 485 566 619 712 [200]
875 29305 674 76

30002 170 84 714 827 31079 [2001 109 24 299 360 463 [200]
576 676 886 62 33078 231 457 75 5°1 2001 873 923 33005
263 526 86 34011 12 33 227 437 48 567 804 28 35121 699 727
70 897 923 31.179 [2001 648 52 866 925 53 88 37 . 13 104 ,200]
456 86 [1000] 612 38036 769 803 39052 53 636 753

40155 439 713 972 *5 41215 3oO[200] 6 4 38 711 42000
148 91 290 335 75 772 821 43091 132 53 228 514 52 633 712
51 44078 533 79 656 707 8-7 45195 744 935 85 46993
47218 300 906 75 48648 788 925 49058 245 71 97 301 85
479 82 [2001 604 90 708 96 880 941 76 79

50128 372 79 [300] 4 !5 17 99 503 616 68 730 [200] 806 85
51206 413 52100 [200] 293 422 642 911 53424 680 833 [200]
41 66 922 54034 512 55182 570 860 56057 240 530 98 862
930 57002 43 55 101 19 292 362 77 505 58183 222 [400] 57 ,
362 507 77 59358 954 f

69140 217 49 320 649 762 [200] 829 61083 85 396 [500]
548 602 895 62041 161 72 387 444 63078 458 740 69 828
64064 65 103 34 635 714 65142 491 93 735 848 78 901 60030
34 345 [400] 65 447 653 [300] 953 86 67191 289 395 487 674
863 «8046 654 722 970 « 9051 120 80 226 499 559 86 679 854

70130 300 92 820 71060 181 615 786 927 72044 109 47
[4001 64 381 626 35 770 802 73478 538 806 25 74242 487 677
732 50 75231 399 634 784 840 76340 77283 523 710 75 820
59 78 82 88061 121 81 337 575 707 849 79021 137 200 311
464 721 933

80414 960 81056 [200] 131 85 679 95 909 82085 174 80
690 83 !' -2 44 849 [300] 62 70 570 610 870 8 4271 394 [200]
425 997 85657 777 817 932 80022 493 622 724 41 825 87016
339 49 559 96 649 88430 504 623 829 89717 834

90086 303 91 727 95 91050 552 741801 92291 336 55
« » 187 238-83 330 32 724 94108 285 358 448 779 925 33
95271 82 800 933 54 62 »6049 169 [2001 383 97024 135 85

l .Zlemgm 2.Me Det4.MMM-MSe-Mes
(230. W. MW.) MW-MkeM.

Am 13. und 14. Februar 1914. Nur dis Gewinne über 9S Mk. find den
beir. Nummern in Klammern beiaeiüat. Ohne Gewähr . H.N.B.

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II . _

13. Februar 1914, nachmittags. Nachdruck verboten.
129 48 [200] 329 454 501 704 60 936 1059 175 [300] 232

40 77 658 867 2009 44 172 432 864 84 [200] 924 42 8060
163 233 581 89 939 4282 626 752 5053 128 267 [200] 733 834
952 6241 385 588 613 56 770 841 7275 398 8217 64 382 [300]
585 744 862 9021 118 257 330 501 5 35 835 954

10029 63 150 398 467 537 78 761 [300] 814 79 908 73 11462
527 736 78 88 12238 393 438 67 [400] 934 13100 256 481 771
868 965 14078 357 458 785 804 [300] 904 15 42 15288 710
940 16316 37 551 60 748 842 987 17358 602 755 840 987
18049 193 202 [1000] 899 532 605 81 82 19180 378 434 673
754 894 978

20376 565 91 21272 409 626 49 756 828 22065 321 87
733 80 82 96 864 941 23050 184 213 48 391 670 71 955
24405 20 735 252 (45 605 55 815 26272 345 560 653 893 963
27128 385 42 493 28115 462 509 680 [200] 932 29075 83 [200]
110 57 265 425 515 839 948 95

30303 564 953 31058 100 286 754 86 32021 187 [300] 216
316 448 587 607 25 34 37 743 33419 24 521 93 722 34153 69
[200] 535 803 35062 207 28 59 533 75 641 71 36204 338 747
37047 50 129 366 68 584 641 860 38257 737 39154 884 905 53

40051 244 79 472 793 910 41033 62 117 386 971 82 42038
149 52 229 367 471 728 990 43456 85 542 787 824 58 966
44322 429 522 711 846 45090 410 793 48013 358 [200] 480
47043 254 76 »47 706 805 48251 65 616 [200] 924 49005 87
306 501 8 [200] 626 735

50070 90 286 301 13 61 454 652 5112944 253 606 88 853 63
52824 [300] 53267 311 37 655 54071 303 14 760 855 [400]
55176 [200] 393 493 660 58049 677 707 954 57070 453 510 98
661 58095 551 859 59519 887

60036 273 93 658 82 750 79 878 61251 405 650 62242
791 819 969 63112 80 535 798 877 931 64019 58 171 678 820
65029 114 619 66173 74 399 452 931 67275 550 600 826 30
998 68103 310 675 985 69019 196 271 336 403 10 19 516 646
749 834

70049 390 527 628 86 732 830 71055 260 402 45 511 80
600 22 711 39 72366 573 688 91 92 954 78235 307 8 57 740
71 823 54 933 74251 492 757 933 75644 63 93 735 89 76364
941 77036 154 97 711 78032 156 [400] 65 738 62 79034 [200]
96 [3000] 138 358 441 830

«0443 626 32 781 81007 261 [200] 337 40 94 509 965
82051 191 285 382 448 83264 384 564 650 71 856 901 84389
461 754 57 905 85066 71 133 39 210 24 536 706 25 86081
[200] 226 696 715 849 966 69 87387 445 537 771 88562 757
978 89149 246 450 762 972

90091 124 34 48 67 83 282 320 75 423 518 40 865 905
91694 717 36 90 890 » 2164 280 439 921 [2001 56 9 3009 31 60
241 96 301 65 83 486 654 95 84138 332 50 701 «5105 [300] 227
742 88 919 96075 332 51 703 853 917 » 7080 174 236 910
98145 96 517 795 SCO 939 42 99154 67 607 21 33 862 78 989 92

Flechten
näss . u . trockene Schuppe»
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschlägeoffene Füße
Bein schaden ,Aderbeine, böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich aut
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Salhe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1,15 u . 2,25.
Man achte auf den Namen

Rino  und Firma •
Rlch.Schubert&Co.,Weinböhla-Dre*dea
Wachs , Öl, ve*i. Terp . je 25, Teer 3,

Salic., Bors , je 1, Eig. 20 Pro *.
Zu haben ln allen Apotheken.

Gesucht zum 1. März 18!4 ein
tüchtiges >.688

Mädchen,
das auch im Nähen u. Bügel«
durchaus erfahren ist, in kl.
Haushalt zu 2 Damen. Näheres
Hans »Battenberg", Bad Ews,

Lahnstraße 56.

Zum I . März suche S«ö£lt
guten Lohn ein

tüchtiges Mädchev
mit guten Zeugnissen, in fi0*?!
und Zimmerarbeit bewandert, t»
die Kurzeit in Bad Ems oder>
Jabrcsstclle. ^

Näheres in der ExMd. _

Stmldenmlidcheu,
nicht unter 19 Jahren , für sostr
gesucht. (6di

Fra « Ww . Brenfing'
Romcrstraße 59, BedEmS-,

Dienstmädchen,
sauber und kinderlieb, möglich^
von auswärts , zum 1. Märzgefumf
FrauDirektor TrHawickyorst,

Bad Ems, Römerstraße 4M

Braver Junge
kann die Schuhmacherei gruA
lich erlernen bei LW5

P . « artenvach Rächst,
Philipp Herpel, Bad Ems,

_ Grabenstraße 39. ^
5-10 M .SSS
genügt.R.Hinrichs. Hamburs*5‘

272 313 416 509 814 98099 331 484 735 904 »8066 188 96
211 954 1300]

100008 [200] 50 243 446 719 101222 328 404 98 103155
327 88 71 676 911 17 80 10 * 340 479 [200] 520 748 817 84 908
62 10 5297 350 63 447 543 64 018 33 34 51 775 850 64 105414
75 555 977 100270 604 745 92 874 948 57 107164 474 519
607 61 711 36 934 108069 197 321 525 641 700 109198 99
202 20 24 43 549 842 907 36

1 10039 178 352 73 897 111084 102 57 630 828 78 113173
230 1200] 430 89 555 98 689 93 955 11 *036 138 [200] 210 [200]
366 68 555 674 812 114128 297 376 511 32 [500] 747 69 931
115067 217 334 533 621 708 110212 313 701 117017 40 66
137 257 409 99 845 95 118083 296 680 119087 141 83 425
61 677

130757 934 [300] 131005 162 378 730 59 862 [200] 133120
53 57 260 609 733 84 834 133188 593 131095 111 485 502
135078 161 300 463 514 683 751 8-17 133255 362 475 92 641
861 55 137244 958 138331 63 529 766 863 993 139674 [300]

139103 11 402 79 513 631 854 131131 439 64 631 709 824
902 133060 93 161 215 66 69 470 587 627 52 133373 748
86 917 49 134055 231 76 4 0 506 911 i20O] 135183 375 864
940 138146 250 53 487 642 62 719 962 73 137235 741 990
138133 98 306 23 452 545 615 749 139019 318 97 731 74 [300]

119442 564 68 993 111172 87 455 718 113046 [200] 47
150 443 5 iO! 621 756 74 86 820 90 978 113058 248 523 833
111027 45 504 836 48 115186 655 743 119003 149 513 779
117007 124 227 51 118029 331 41 535 97 652 119020 477 783
893 904 12

150263 302 66 99 462 511 793 960 151028 776 801 31 67
152241 45 424 95 567 74 659 78 99 777 153012 301 401 6 737
151161 184 80 519 797 84 ) 155009 205 470 586 646 818 916 48
159129 708 807 61 92 937 92 157393 637 92 717 1300] 158210
431 580 630 792 [300] 818 989 159226 32 503 772 829 904

190292 371 656 904 161142 62 984 163358 439 67 607
701 163156 81 205 41 498 161123 [200] 361 421 566 70 805
21 956 165114 835 944 166113 167289 168004 176 376
484 904 169097 169 234 489 502 725

170019 310 17 439 505 39 923 171251 414 61 93 562 69
173001 27 633 872 80 173396 665 174106 429 563 96 823
64 175055 486 588 93 606 944 176130 96 208 177428 82
624 914 178177 [200] 292 667 850 997 179233 479 835 955

180043 519 707 867 181452 83 504 42 632 976 183053
247 48 83 402 [500] 861 183000 [200] 383 [3100] 402 [300] 59
80 513 56 615 852 905 184032 231 [200] 603 185054 99 104
541 73 680 863 186156 515 187280 319 188043 121 375
[300] 414 47 [200] 528 33 83 819 943 189122 532 603 702 85

190088 293 307 74 572 617 739 53 899 191077 209 492
572 746 833 902 9 192193 519 649 726 867 952 198082 249 763
[200] 194007 192 395 195109 18 329 196250 462 92 [300]
985 197352 459 552 92 687 803 78 198185 91 803 43 199239
49 57 352 679

200010 376 456 913 201447 83 [400] 715 60 63 76
202148 304 522 75 650 879 20 *008 54 203 72 330 598 727 84
20 4190 275 5-15 61 205142 496 663 836 20623 5 78 339 532
936 207125 »63 79 784 48 96 869 208348 59 67 [400] 85 473
684 94 824 209276 708 960

210138 369 418 746 78 96 211139 41 931 212083 342 424
29 91 778 920 21 »180 [200] 250 564 673 87 792 97' 2 >4075
78 92 248 337 434 657 744 806 216017 24 120 334 [200] 417
702 926 217249 51 77 385 982 218010 400 668 989

?!

141064 176
142154 248
146109 548
148031 137

100135 697 751 823 101003 350 69 81 656 700 896
102393 488 616 20 46 952 74 78 10 *211 554 703 825 916 45
104496 105439 644 803 951 79 106350 625 753 976 107126
85 535 659 92 809 108493 834 935 109062 152 57 217 347 980

110076 184 214 821 974 111172 730 67 8-10 979 112013
81 127 268 435 86 876 991 93 11 *034 [200] 148 68 278 89 517
887 114278 315 510 13 418448 632 110092 93 1300) 99 467
540 823 .31 984 117074 272 429 518 634 76 90 736 54 896 [200]
118014 31 [200] 38 41 255 310 915 119356 490 520 71

120499 625 95 733 995 121151 359 427 702 74 869 80
122 23 55 236 550 [500] 793 810 950 12 *007 150 75 315 939
124084 232 497 828 125102 217 547 703 808 23 126012 215
26 127882 972 128001 13 33 587 669 95 770 129002 38
98 323 527 639 708 21 864

130162 320 628 957 1* 1038 234 526 44 710 37 930 1*2164
95 336 39 629 86 90 798 980 13 *031 328 [300] 758 1* 4140
399 451 55 779 939 135025 71 (300) 420 542 136498 516 22
630 50 52 65 72 999 1*7070 357 571 72 651 997 1*8152 217
576 868 1*9075 563 817

140106 255 386 89 97 033 86 735 36 [200] 53
277 322 403 18 [400] 524 54 81 613 861 [200] 908
778 144115 223 79 403 145154 63 84 246 896
81 875 918 147077 382 [300] 630 32 848 78 972
329 441 89 869 149008 208 623 96 704 955

150149 420 96 599 900 98 151175 250 58 344 49 455 509
64 838 152208 97 555 664 996 15*200 [£001 510 17 42 908
[200] 154251 776 155175 279 387 497 555 89 660 69 85
156026 93 161 337 749 998 157079 160 481 158209 15 96
649 802 86 990 159358 448 70 899

160016 65 186 706 51 823 161733 882 967 86 162074
145 304 94 [200] 497 [200] 544 695 880 945 83 163059 120
[200] 202 29 99 353 455 961 164005 175 222 56 69 345 737
872 [200] 94 165385 98 593 706 992 166121 480 507 167034
85 174 287 602 854 168299 389 421 81 703 956 169310 57 730

170218 94 535 610 21 922 69 171047 140 98 244 [200] 51g700 172067 123 922 17 *277 80 616 822 174020 148 84 92
494 747 898 175060 130 41 216 309 448 626 176041 301 518
894 937 177025 28 100 468 574 619 722 929 82 178005 35
58 122 92 325 179004 311 52 [200] 468 697 758

180357 83 96 445 552 893 997 181116 [300] 299 374 [20pJ
508 26 47 182445 550 88 736 183053 128 205 367 408 594
869 184067 589 828 921 185186 706 186168 329 711 829 32
187016 74 467 714 21 188137 [300] 469 621 708 73 913 189185
296 554 65 761 954 62

100216 528 47 743 82 191029 129 653 820 53 1»S10S^453 666 711 846 86 909 19* 440 505 802 104221 521 S5»
105067 335 415 36 196043 157 319 470 650 1200] 74 107061
62 71 404 999 198140 52 361 401 602 [400] 867 199090 425
581 668 796 894 936

200077 227 94 360 419 642 9 5 714 201018 79 113 71 W202172 358 82 432 524 857 87 947 87 20 *035 41 182 268 3S»
798 204002 72 90 139 443 663 713 45 877 205265 320 fff776 2060103 212 65 303 23 476 799 207032 370 539 2081H
243 306 609 602 701 883 908 209153 79 388 510 741 904

210188 326 573 95 835 211255 59 352 84 426 638 978
212471 585 849 976 87 21 *411 44 66 745 845 214089 559 »!
677 840 900 2 15186 320 572 633 21 6092 857 217023 647 7»*
836 [200] 914 55 99 2 18012 79 83 183 225 855 97

3m Gewinnrade verblieben:  2 Gewinne zn 60000, 2 3̂ 4002/'
20000, 2 in 10000, 4 zu 5000, 2 zu 3000, 6 zu 1000, 10 I» 500 ;2zn
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Zweites Klatt»

Unsere Gisenbahn
im Mobilrnachungsfalle.

^ Wenn man auf Reisen hier und da einen galligen
Mitreisenden über unsere Eisenbahn schelten hört, über.
Engelhafte und Merfüllte Wagen, über Bummelei und
Schlüssigkeit, dann kann man ihm nur den Rat geben, im
nuslande, gleichgültig wv, eine Reise zu unternehmen,
^ er tvird sehr bald erkennen, daß wir auf unserer Cisew-

außerordentlich gut aufgehoben sind, und daß die
^nung und Pünktlichkeit , die bei ihr herrscht, in keinem
Aude der Welt übertroffen wird. Sind diese beiden Eigen-
Austen schon im Frieden von großer Wichtigkeit, so ge-
^'Unen sie im Mobilmachungsfalle eine solche Bedeutung,
7̂ vo» ihnen der Ausgang des ganzen Krieges stark br-
'"slußt werden kann.

Tie Anforderungen , die an die Eisenbahn im Mobil-
r ^chungsfalle gestellt werden müssen, sind ganz außer
^ »eniliche; leider können sie aber in ihrem ganzen Um-

ebenso wie die Schwierigkeiten und Reibungen , die
Ziehen werden, im allgemeinen öffentlichen Verkehrs-

?^ ^ sse durch eine Pvobemobilmachung nicht dargcstellt
T « ist es denn ein hochwillkommenes Ersatzmittel,

unsere Eisenbahn am Schlüsse der alljährlichen
Manöver eine Gelegenheit hat , sich auf die Aus-

g ei>, die ihrer im Mobilmachungsfalle warten , vorzu-
^titen . Bei den kleineren Manövern der einzelnen Ar-
, mird der Abtransport der Truppen schon im

M„z genau nach Zeit und Ort festgelegt, und
schließlich nichts anderes , als was zwischen Militär-

Eisenbahn-Verwaltung für die Tage der Mobilmachung
^dtbredct wird, nur in kleinerem Maßstabe . Viel schwie-

wird aber die Sache nach den Kaisermanövern . Man
ta?,e es schon lange unangenehm empfunden , daß die Ent-
«̂ !se der Führer durch die Rücksichten auf die vorher
umlegten Einschiffungspunkte der Truppen in einer Weise
w 'Nflnßt wurden , die dem kriegsmäßigen Verlaufe der

langen sehr abträglich toar . Man ist daher seit einigen
> hren dazu übergegangen, den Abtransport nicht mehr
gjJj Langer Hand vorzubereiten , sondern nach Schluß des
- Hövers kriegsmäßig zu bearbeiten . Tas führt die Eisen-
hiMbeamten aus ein Gebiet , das für ihre
*,3 *9 für die Mobilmachung außerordentlich günstig ist,

° ans dem fie die für den Ernstfall so überaus not¬
igen Lehren und Erfahrungen sammeln können.
§0 hat auch wieder nach dem letzten Kaisermanöver in

. ™ejien die Eisenbahnverwaltung ihr Examen glün-
bestanden.  87 Militärsonderzüge innerhalb 24

fänden in einem verhältnismäßig engbegrenzten Ge-[ abzufertigen, ist eine umso hervorrragendere Leistung
^kr sonstige gewöhnliche Personenverkehr , der im Mobil-

Vvr-
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machungsfalle zunächst ganz und gar aufhört , unekn-
geschrättkt weiter ging und nur der Güterverkehr sich einige
Einschränkungen gefallen lassen mußte . Aber auch vom
Personenverkehr kann man eigentlich nicht sagen, daß er
in der gewöhnlichen Weise toeitergegangen sei. Wer je¬
mals die Unmasse von Manöverbummlern und ihren An¬
sturm auf die Eisenbahnhaltestellen gesehen hat , wird sich
darüber klar sein, daß an solchen Tagen an unsere Eisen--
babnbeamten schier übermenschliche Anforderungen heran¬
treten . Wenn trotzdem alles so vorzüglich in einander ge¬
griffen hat , wenn auch einem völlig unerwarteten Ver¬
langen , wie die Heranschaffung der 43. Tivision mitten
während des Bianövers und noch dazu mit zunächst unbe¬
stimmten Ausladepunkten glänzend entsprochen werden
konnte, so ist das mir dem Eifer und der Pflichttreue
aller Beamten zu verdanken, die sich unverdrossen Tag
und Nacht dem Treust widmeten . Unsere Eisenbahttver-
waltung hat jetzt Jahr für Jahr bewiesen, daß ihre Beamten
dank ihrer Pflichttreue und vorzüglichen technischen Vor¬
bildung stets in der Lage sein werden, auch den schwie¬
rigsten Anforderungen gerecht zu werden.

Deutsche Schutzgebiete.
— 30 Jahre in Kamerun.  Der langjährige

Leiter der Dibundschapflanzung, Herr Georg Waldau,
feierte vor kurzem das Jubiläum seines 30jährigen Aufent¬
haltes in Kamerun , Damit dürste wohl bewiesen sein, daß
das als mörderisch verschriene Klima Kameruns besser ist
als sein Ruf.

—- Der amtliche Bericht über die Entwickel-
lung Kiautschous  im Jahre 1913 bezeichnet die Ent¬
wickelung des Gebietes trotz der Wirren, die im vergangenen
Jahr in China herrschten, als sehr gesund. Aus dem Stadium
einer reinen Handelskolonie scheint Kiautschou nunmehr in
dasjenige einer aussichtsdollen industriellen Entwicklung zu
treten . Im Mnterlande der Kolonie ist eine erhebliche
Ausdehnung des Eisenbahnnetzes erreicht worden. Eine rege
Bautätigkeit zog einen lebhaften Hhpothekenverkehr nach sich

— Aus Deutsch - Südwestafrika  ist ein lohnen¬
der Absatz von SchlachtviehandasMtterland  zur
Zeit noch nicht möglich,  wie der sachkundige Ham¬
burger Schlachthofdirektor Dr . Reumann an der Hand eines
reichen Zahlenmaterials nachweist. Der Ueberschuß, der
nach dem eigenen Bedarf des Schutzgebietes verbleibt , lohnt
nicht die Ausfuhr . Für lebendes Schlachtvieh besitzt
Teuffch-Südwestafrika einen rentablen Absatzmarkt in der
Kapkolonie und im Transvaal . Auch ein überseeischer
Export von Gefrierfleisch erscheint erst angezeigt nach wei¬
terer Veredelung der Rindviehbestände des Schutzgebietes.
Fleischkonserven und Extrakte würden dagegen jetzt schon
einen gut gehenden Exportartikel darstellen , so daß die
Errichtung geeigneter Fabriken in Deutsch-Südwestafrika zu
empfehlen ist.

Kunst und Wissenschaft.
— Ueber die moderne Tropenpatholvgie

hielt Generaloberarzt Professor Ztemann in der Berliner

20. Jahrgang

Medizinischen Gesellschaft einen beachtenswerten Dortrag,
worin er ausführte , daß es trotz aller Forschungen noch
immer nicht gelungen  sei , wirksame Heilmittel
gegen Malaria  und Schlafkrankheit zu entdecken, ob¬
wohl die Erreger beider Krankheiten bekannt sind. Boa
größerer Bedeutung noch als die beiden genannten Tropen¬
krankheiten sei die Tuberkulose» sie richte unter den Ein-
geborenen verheerende Wirkungen an . Auch den Erkran¬
kungen durch Pilze ist große AufmerkKmkeit zuzuwenden.
Interessant ist es, daß Zuckerkrankheit und Blinddarment¬
zündung bei den Eingeborenen unserer Kolonien nicht
Vorkommen.

Allerlei.
* Eine Feuerwehrübung vor dem Kaiser.

Am Freitag wohnte der Kaiser mit der Kaiserin vom Ka-
pitelsaak des Königlichen Schlosses aus einer Uebung der
Berliner Feuerwehr mit ihren Automobilen bei. Tie
Uebung fand im Lustgarten statt . Ter Kaiser hatte den
Wunsch geäußert , die neuen Fahrzeuge, die das Voll¬
kommenste aus dem Gebiete des Feuerlöschwesens darstcl-
len, einmal bei einer Uebung zu sehen.

* Ein städtisches Etsfest.  Am letzten Sonntaa
fand auf dem Starnberger See, der nach einer Pause von
15 Jahren wieder in seiner ganzen Ausdehnung mit einer
spiegelglatten Eisfläche überzogen ist, ein vom Magistrat von
Starnberg veranstaltetes Etsfest statt. Es wurde ein Masken¬
laufen abgehalten, für allerlei Volksbelustigungenwar Sorge
getragen worden, mehrere Kapellen trugen stühliche Weisen
vor. Abends war der See festlich beleuchtet.

* Der „Tanz des Papstes ". Auf italienischen
GeseUschaflen wird jetzt eifrig die Furlana getanzt, ein Tanz,
den Papst Pius anläßlich einer Aussprache über moderne
Tänze empfahl. Tie Furlana stammt aus des Papstes sizilia-
nischer Heimat, sie ist eine eigenartige Mischung
der italienischen TaranteUa und des altftanzöstschen Menuetts.

* Tie ersten Lerchen.  Am 5. Februar wurden in
der Magdeburger Gegend die ersten Lerchen beobachtet. Tie
ersten Stare sind schon vor einer Woche in vielen Gegenden
Deutschlands gesehen worden.

* Ein treues Gedenken  bewahrt der deutsche Kron¬
prinz dem 1. Leibhusaren-Regiment in Langfuhr, das er
zwei Jahre lang kommandiert hat. Bei den Festlichkeiten,
die am 16. und 18. Februar im Kronprinzen-Palais in
Berlin stattfinden, konzertiert die Kapelle des Langfuhrer
Regiments, und verschiedene Offiziere des Regiments sind
die Gäste des Kronprinzen.

* Welcher Wert im Eis  steckt . Die „Münch.
N. N." stellen folgendes hübsche Rechen-Exempel auf : Etwa
10 000 Münchener haben sich letzten Sonntag beim städtischen
Eisfest auf dem erstarrten Rücken des Starnberger SeeS
getummelt. Wie viele von den Tausenden haben sich wohl
Gedanken gemacht über das Gewicht und den eventuellen
Wert der Eismassen, die da draußen zur Zeit schwimmen?
Nimmt mau die Dicke des Eises zu nur 20 Zentimeter an.
so ergibt sich bei einer Seefläche von 57,3 Quadratkilometern
ein Volumen von 11,46 Millionen Kubikmeter. Da das
spez. Gewicht des Eises 0,92, so wiegt also die gesamte Eis-
masse 10,54 Millionen Tonnen. Der Zentner Eis wird hier

Die Faschittgsmufik.
Humoreske von Käte Lubowskk.

tRachdrnck verboten.)
itt Mwze Baumgart noch glücklich im letzten Augenblick

Raucherabteil zweiter Klaffe des Bummelzuges hineiic-
mußte sie sich, um nicht zu Fall zu komm' a,

-Rust an dem Arm des ihr zunächst sitzenden Mitreisen-
yj,- .Rsthalten. Der legte sofort die freie Linke gewichtig
ich3 re  kleine Hand und lachte gutmütig. „Sei froh, daß

^ bloß bin, Wildfang!"
ift ns e atmete erleichtert auf : „Du, Onkel Klaßen? Tas

fein! Ich habe nämlich gerade an dich gedacht."
der^ swinkerte stolz zu dem vornehmen Herrn gegenüber,
ßeftnu1 ben  Rand seiner Zeitung die reizende Jungmädchen-
sosg-r aufmerksam betrachtete. Aber der senkte die Lider

uuf das Blatt und zwinkerte nicht zurück. Der alte
Rttsbesitzer und Hauptmann a. D. Klaßen, der, als

Wer » Nachbar von Mieze Baumgarts Vater und mehr-
^ustuonkel seiner Nachkommen, von jedem Helle Be-

*%ii tt® Uir die Lieblichkeit der kleinen Mieze verlangte,
dsttv b£n dem anderen hinfort nicht mehr die geringste

® f T beschäftigte sich nur noch mit Mieze Baumgart.
^ ich mal raten, wo du hin willst, Mädel?" fragte
h>t ch. „Natürlich zur Schneiderin in die Stadt . Vater
Ale uoch breitschlagen lassen. Erscheint ihr übrigens

a«f dem Fastnachtsball?"
«Were» Iog ein wehmütiges Gesicht: „Selbstverständlich,

! Wir kommen als Glückskleeblatt: Trude, Grete,
-> uud meine Wenigkeit. Entsetzlich, nicht?"

*̂ nbV«Klg "ruß aber doch erstaunlich viel Grünes kosten,

lstotte nicht auch noch, ich bin schon unglücklich

— fo ein grünes Blatt hat's eigentlich doch-
*krt'z ^Ruet. Es kommt sicher irgendein Schaf und knab-

bst's ja gerade! Sie werden wieder dämliche Witze
' °te Artilleristen, die Volontäre — Gott alle."

Er machte eine heimliche Kopfbewegung zu dem zurück¬
haltenden Mitreisenden hin. „Vorsicht, Kind!"

„Der schläft ja wie ein Dachs, Onkel Klaßen, und
feine Mütze hat er ganz ttef ins Gesicht geschubst. Du,
Onkel, ich mache von Hause fort. Ich halt's nicht länger
aus . Ich soll wieder mal — heiraten. Das Mondkalb
von Nachbar Pagels !"

„Es steht aber in einem goldenen Stall , Miezeken."
„Aber ich kann trotzdem nicht!"
„Liebst du vielleicht schon einen andern?"
„Jetzt beleidigst du mich auch noch zu aller Verzweif¬

lung. Nein — ich will ordentlich singen lernen."
„Aber dein Vater erlaubt es doch nicht."
„Weil er nicht weiß, was ich eigentlich kann. Und

er muß es endlich wissen. Onkel Klaßen, hör mal ein
bißchen zu. Du weißt doch, daß Bauernhufen und Simatzig
von der letzten Hochflut ganz kaput gemacht sind. In Bauer,t-
hnfen wohnt doch der Fritz Pegelow mit Rike Ändert, unsere
Kutsch erstochter und meine frühere Gespielin. Tie haben
alles verloren. Da will ich auf den Fastnachtsball vor
allen Leuten etwas singen, und du spielst die Laute dazu.
Bitte , bitte ! Zu üben brauchen wir beide nicht mehr Wir
tragen einfach die Keinen Kinderlieder, auf die wir so sein
eingeübt sind, vor. Patz nur auf, wie die Leute da wohltua
werden. Auf hundert Mark rechne ich bestimmt. Nike und
Fritz werden selig sein, und ich darf vielleicht doch zur Aus¬
bildung meiner Stimme nach Berlin zu Tante Amanda."

„Schön. Vielleicht wär's vernünfttger, ich täte nicht
Witz. Aber kann man dir doch etwas abschlagen? Zu-
sammenfinden werden wir beide uns schon, und dafür, daß
ich nicht eine von deinen Schwestern erwische, wirst du sorgen.
Herrsch, wie schnell ist die Zeit vergangen!

Beim Aussteigen mußte Mieze Baumgatt sehen, wie der
verschlafene Mitteiscnde plötzlich auf ihren Nennonkel ein-
redcte. Dabei wurde sie natürlich auch sein Gesicht gewahr,
wurde rot und blickte noch einmal verstohlen zurück. Herr¬
gott, hatte der eine fabelhafte Aehnlichkeit mit — mit —
Aber das war natürlich Unsinn. Und sie ttß sich los und
lief ihren Besorgungen entgegen. —

Der große Fastnachtsball, zu dem die Landwttte mit

ihren vielköpfigen Familien, die Offiziere und vas Gericht
erschienen waren, wurde wieder wunderhübsch. Tie Attille¬
ttsten liefen als Stoppelhopser und „Fischerin, du Keine"
umher, die Volontäre zumeist als Attillettsten. Und der alte
Baumgart meinte schmunzelnd, daß hinter den Masken der
scheinbar hübschesten Mädchen ganz sicher aKemal einer vom
Männlichen Geschlecht verborgen wäre. Er suchte bereits
seit geraumer Zeit nach seinem Bierblatt und ward schließlich
inne, daß es nur aus einem Dreiblatt bestehe. Wo war nur
Nummer 4 hingekommen?

Plötzlich hörte er sie. Er verlor aKe Kraft, wollte
auf sie stürzen, um sie zur Raison zu bttngen, wurde aber
von dem Mondkalb und einem Attillettsten daran verhindert
und mußte ruhig zuhören, wie die süße, Helle Stimme seiner
jüngsten Tochter durch den Saal zwitscherte und der alle,
krumme Schornsteinfeger, der Klaßen, die Laute dazu schlug.
Dann fehle auch plötzlich dessen Stimme ein. Alle Köpfe
fllhren mit einem Ruck hemm, die Augen weiteten sich, und
im Verlauf der nächsten Minute verttet sich doch das weib¬
liche Geschlecht. Denn es begann ein bißchen zu weinen
vor lauter Andacht und Rührung.

Tier Rittergutsbesitzer Banmgatt war kamn mehr zu
halten. Daß sein Freund Klaßen so was konnte, hätte er
ja niemals geglaubt, und seine Mieze — Herrgott, das
Mädel trillerte ja wie eine Lerche! Musikalisch war er frei¬
lich inzwischen nicht geworden, aber an dem allgemeinen
Jubel merkte er doch, daß die Sache großattig sein mußte
Tas Lied war zu Ende, und er wollte natürlich zu ihnen.

Wo aber waren sie plötzlich geblieben? So viel er und
die anderen auch suchten, sie blieben verschwunden.

Sie standen in einem der Keinen Nebenzimmer, hatten
die Masken abgenommen, hielten sich an den Händen, sahen
einander an und sagten kein Wort, bis Mieze Baumgatt
plötzlich zitternd herausstammelte: „Sie kamen mir gleich
damals, als Sie mit Onkel Klaßen im Abteil zu sprechen
begannen, so bekannt vor; aber durste ich es denn wohl
glauben? Jetzt weiß ich bestimmt, daß Sie der große Sänger
Jodlow aus Berlin sind, von dem ich zu Hause mindestens
zehn Bilder habe. Aber wie kommen Sie bloß in Onkel
Klahens Schornsteinsegerkostüm?"



?tit Durchschnitt mit 12 Pfg. bezahlt, so daß sich daraus ein
Gesamtwert von rund 25 Millionen Mark errechnet.

* Die Schaffer - Mahlzeit,  die alljährliche Reprä-
sentatio ns-Veranstaltung des Staates Bremen, fand am Frei¬
tag in Gegenwart des Prinzen Heinrich von Preußen, des
Bruder des Kaisers, statt. Ter Prinz sprach freundliche
Worte zu Ehren der Schiffahrt. Schaffer-Mahlzeit bedeutet
nicht etwa, Schiffer-Mahlzeit; das Wort leitet sich vom
niederdeutschen schaffen, d. h. essen, her. So verkünden
denn auch bei Beginn jeder Schaffermahlzeit Bremens Schiffs¬
knechte in der Hansattacht mit lauter Stimme den alten
Ruf : „Schaffen unnen un baden (unter und oben), baden
und unnen schaffen!" Traditionell ist, daß es auf der Schaffer-
Mahlzeit derbe, einfache Hausmannskost gibt, der berühmte
Labskaus, das Nattonal-Essen der Wasserratten, fehlt jedochim Menu.

Sehr große Herings - und Sprottenschwär me
sind wieder in der Elbmündung aufgetaucht und haben den
Finkenwärder Fischern ersehnten Verdienst gebracht. Tie Ham-
burgische Fischereidirektion ermahnt die Fischer, den Fang
nicht allzu billig zu verkaufen und beruft sich auf Bismarck,
der einmal sagte, der Hering verdiene ebenso geschätzt zu
werden wie Austern und Kaviar. Bekanntlich eignet sich
das feine zarte Fleisch des Herings vorzüglich zu besseren
Marinaden. Was die Sprotte angeht, so haben die Norweger
seit einigen Jahren eine Oel-Sprotte in den Handel ge¬
bracht, die der französischen Oel-Sardine empfindliche Kon¬
kurrenz macht.

* Ueber poKlagernde Briefe,  mit denen sich
jüngst bekanntlich auch der Deutsche Reichstag beschäftigte,
hat die belgische Staatsregierung eine bemerkenswerte Ver¬
fügung erlassen. Danach dürfen postlagernde Sendungen an
junge Männer unter siebzehn Jahren und junge Mädchen unter
achtzehn Jahren nur auSgehändigt werden, wenn sie eine
schriftliche Bewilligung des Vaters oder Stellvertreters , dessen
Unterschrift amtlich beglaubigt sein muß, vorweisen können.
Diese Maßregel ist auf Antrag vieler Eltern und Lehrer ge¬
troffen worden, um dem Uebelstande zu steuern, daß verfrühte
Liebesverhältnisse, unsittlicher Verkehr, Beschaffung schlechter
Lektüre und derarttges mehr sich, vorzugsweise auf dem Wege
des Postverkehrs vollziehen können.

* Wie 's gemacht wird , —- den Sa ft aus dem
Fleisch ge stöhlen!  Der Besitzer eines Luxemburger Restau¬
rants hatte ständige Klagen zu hören, daß sein Fleisch zu
trocken sei. Er fand es unbegreiflich, da er stets erstklassiges
Fleisch kaufte. Schließlich konnte, er feststellen, daß sein
Koch und dessen Gehilfen dem täglich in großen Quantitäten
gelieferten Fleisch seine Säfte entzogen, um diese als Fleisch¬
extrakt abzusetzen. Der Restaurateur hat Strafantrag gestellt.

* Die Ostseefahrt des Deutschen Flotten-
Vereins  geht in diesem Jahre über Wisbh , Stockholm,
und Svendborg nach Kiel zur Kieler Woche. Am
15. Juni beginnt die Fahrt in Swinenründe auf dem Salon-
Schnelldampfer „Hertha ". Da aber der Dampfer nicht ge¬
nügend Kabinen für die 300 Teilnehmer hat , so findet deren
Unterbringung in Stockholm, Kopenhagen, Kiel und Svend¬
borg in Hotels, in Wisbh teilweise auch in Bürgerquar¬
tieren statt , so daß sich eine ausgezeichnete Gelegenheit
bietet , diese Städte kennen zu lernen . Preis für die elf¬
tägige Fahrt einschließlich Unterkunft , Verpflegung und
Führung 250 Mark . Nähere Auskunft erteilt die Präsidial¬
geschäftsstelle des Deutschen Flotten -Vereins , Berlin W.
35, Karlsbad 4.

* Ein Opfer der Sch und lektüre.  Die Ber¬
liner Kriminalpolizei nahm einen jugendlichen Einbrecher
fest. Der Bursche hatte sich wunderlich ausstaffiert . Um
seinen Körper trug er einen breiten Sammetgürtel . In
diesem, den hinten ein Totenkops mit zwei darunter ge¬
kreuzten Knochen zierte, befanden sich mehrere gefüllte
Patronentaschen ; an einem der vielen Knöpfe hing ein
Revolver. Außerdem besaß der Bursche gutes Einbrecher¬
werkzeug. Der Kriminalpolizei vorgeführt , gab er an , daß
er beabsichtige, nach Afrika zu fahren . Der Fall hat aber
noch eine ernste Seite . Der Verhaftete wurde sestgestellt
als ein 17jähriger Arbeitsbursche Josef Bödicker, der schon
von Dortmund aus wegen schweren Einbruchsdiebstahls
gesucht wurde.

-DasKinoimDien st der Bildung.  Polizei¬
präfekt Hennion, der die Reorganisation der Pariser Polizei
energisch in Angriff nimmt , hat zu einer originellen Maß¬
nahme gegriffen. Er beabsichtigt, eine kinematographische
Schule für Schutzleute zu errichten, in der für die Beamten
Vorlesungen gehalten und alle hierzu geeigneten Ereignisse
des täglichen Lebens auf der Straße kinematographisch
wiedergegeben werben.

* Eine „ernste Schwierigkeit " der Frauen¬
bewegung.  Im nordamerikanischen Staat Illinois
haben die Frauen das politische Wahlrecht. Sie sollten
nun bei den kürzlich stattgehabten Wahlen ihr Alter an¬
geben. Große Entrüstung ! Und Tausende erklärten , sich
diese Beleidigung nicht gefallen lassen zu wollen und lieber
auf die Ausübung des Wahlrechts zu verzichten.

* Auch Frankreich lehnt den Tango ab.  Die
französische Präsidentschaft ließ bekannt geben, daß auf
dem ersten Ball im Elhsee, der an diesem Samstag statt¬
findet , weder Tango noch Maxixe, sondern nur die üblichen
Gesellschaftstänze getanzt werden dürfen.

Ta flüsterte er ihr die große Neuigkeit zu. „Ich Hab:
nicht geschlafen, sondern die ganze Unterhaltung zwischen
Herrn Klaßen und Ihnen belauscht, und da habe ich ihn
einfach bestochen, daß er mir sein Kostüm und seine Laute
lieh. Bloß mein bißchen Stimme habe ich mitgebracht."

Und Mieze Baumgart begann heftiger zu zittern und
sagte leise: „Müssen wir nicht jetzt eigentlich einsammeln?"

Da lachte er hell heraus : „Das besorgt Onkel Klaßen
für uns ! Er steckt in meinem allerbesten Bajazzokostüm und
flirtet sehr bemerkenswert mit irgendeinem Colombinchen.
Sie müssen noch schnell wissen, daß wir uns mächttg ange¬
freundet haben. Ihre Photographie habe ich Onkel Klaßen
gemopst!"

Und leise klangen und sangen um sie herum die feinen
Narrenglückchen davon, daß in dieser Fastnacht für zwei
junge Menschen von Amor, geradewegs vom Herdfeuer der
Sehnsucht, eine Lebenstafel mit köstlichen Leckerbissen be¬
schickt werde; und^ der Keine beflügelte Gott bestellte auch
bereits für die Schlemmer ein feines Kinderliedchen bei
den Musikanten des Glücks als Tafelmusik.

* Das erste deutsche Tauchboot.  Wer die Räume
des so überaus interessanten Museums für Meereskunde in
Berlin durchwandert hat, dem wird das ungeschlachte Fahr¬
zeug. ausgefallen sein, das Ende der Mer Jahre bei Ge¬
legenheit von Baggerarbeiten tief im Mud des Kieler Hafens
gefunden ward und nachmals jahrelang mitten im frischen
Grün der Anlagen vor der Marineakademie gestanden hat:
das Tauchboot der schleswig-holsteinischen Armee oder, wie
es damals hieß, „der Seeteufel". Am 1. Februar d. Js.
waren es 63 Jahre her, daß es bei seiner ersten Probefahrt
unterging, und so dürfte es manchen Besucher des genannten
Instituts interessieren, näheres über dieses merkwürdigeBoot
zu erfahren. Der Grimm über die Ohnmacht der Arme:
gegenüber den die Küste blockierenden dänischen Kriegsschiffen
hatte dem bahrischen Artillerieunteroffizier Bauer den Ge¬
danken cingegeben, ihnen mittels eines untergetauchten Minen¬
bootes zu Leibe zu gehen. Ter Gedanke fand solchen Anklang
unter den deutschen Truppen, daß sie aus ihrer Löhnuna
einen hohen Beitrag stifteten. Das Boot war das Primi¬
tivste, was vielleicht je auf dem Wasser schwamm. Aeuß:r-
lich wie ein Docktor gestaltet, besaß es einen Propeller, der
durch zwei Treträder bewegt wurde. Am Bug waren zwei
Lederärmel angebracht, vermittels bereit eine Mine mit Holz¬
schrauben am feindlichen Schiffsboden befestigt werden sollte
Oben war das Einsteigeloch, das durch einen Deckel ver¬
schlossen wurde. Zwei Glasfenster gestatteten den Ausblick
nach vorn. Am Boden lagen lose Ballasteisen und zwischen
ihnen standen zwei Pumpen. Bei der letzten Revision dieser
Pumpen waren nun einige Ballastcisen entfernt und nicht
wieder an die richtige Stelle gebracht worden. Als nun
die beabsichtigte Tiefe erreicht war, sank das Boot bis auf
den Grund und wurde bald auch leck. Von oben suchte man
durch Herablassen eines Ankers zu helfen, der aber die Ge¬
fahr mit sich brachte, daß er die Fenster eindrückte. Nach
dreimaligen Versuchen verschwand er, sehr zur Erleichterung
Bauers . Dasselbe geschah mit einer schweren Ankerkette,
die auf dem Deckel des Einsteigelochs liegen blieb, glück¬
licherweise aber wieder herabglitt. Als gegen4 Uhr nachmittags
der erste Versuch zur Lüftung des Deckels mittels eines
Stemmeisens gemacht wurde, erschreckte sie der Schwall des
eindringenden Wassers so, daß sie den Hebel fahren ließen.
Nein aber wuchs die Lustkompression rasch, und als bald
darauf, nach G/z Stunden banger Erwartung der zweite
Versuch gemacht wurde, sprang der Deckel auf, und alle drei
flogen im Strom der ausweichenden Luft wie Pfropfen einer
Sektflasche aus dem Boote heraus, das fast drei Jahrzehnt:
lang auf dem Grunde des Hafens liegen blieb. Charakte¬
ristisch für den Mannesmut dieser ersten deutschen Tanckboot-
befatzung war der Ausspruch, den einer der Gefährten Bauers,
ein Fischer namens Witt, arn Meeresgründe tat , als kaum
noch eine Hoffnung auf Rettung vorhanden war. Er sagte
zu seinem Führer : „Es ist einerlei, wenn wir wieder hinauf¬
kommen und wieder so ein Schiff gebaut wird, wie Sie es
haben wollen, fahre ich dennoch wieder mit. Tenn die
Geschichte ist gut. Daß die Pumpen versagt haben, dafür
können lvir nichts." An solchen Helden hat es unserer
Marine , Gott fei Dank, nie gefehlt.

* Die bestohlene Lotteriekollekte.  Einbrecher
suchten die Lotterieeinnahmestelle in Wriczen heim. Sie bohrten
den in den Kassenräumen stehenden Geldschrank an und ent¬
wendeten etwa 5000 Mark Bargeld. Man vermutet Ber¬
liner Einbrecher, deren neuester Trick es ist, nächtliche Aus¬
flüge in die Provinzstädte zu unternehmen. Die Verfol¬
gung wird dadurch natürlich erschwert.

* Die neuen Pariser Frühlingshüte  zeigen
eine auffällige Neigung zu Formen, die an historische oder
— militärische Kopfbedeckung erinnern. Da taucht der Mar¬
quishut auf, der Zwei- Drei- und Viermaster, ja es fehlt
nicht an Modellen, die die ausgesprochene Form eines Helms
haben. Eine Neuheit stellen die aus Hahnenhals, also aus
dem Balg eines Hahnes, geklebten Hüte dar, die mit hohen
wippenden Hahnenfedern geziert werden.

* Vom Münchener Fasching.  Der heurige Presje-
bäll Münchens wurde in Form eines Walhall-Balles abge¬
halten. In einem glänzenden Festzug waren alle Götter-
gestattem Walhalls vertreten. Den ftöhlichen Auftakt zu
dem Feste bildete ein origeneller Marsch, der Wagnerjche
Motive und moderne Operettenschlager in humorvoll-geist¬
reicher Weise verband. Vom königlichen Hause hatte sich zu
der wohlgelungcnenVeranstaltung Kronprinz Rupprecht, Prinz
Ludwig Ferdinand und Prinz Alfons eingefunden.

* Ein lustiges Ko nkurrenzmanöder,  das
Rosenheimer Geschäftsleute mit den bekannten „Gratis-
bcigaben" drastisch beleuchtet, wird dort viel belacht. Ta
Hausen in der Jnnstraße ein Schuhwarenhändler und ein
Bilderverkäufer schon seit längerer Zeit nebeneinander
Seit kurzem gibt nun der Schuhwarenhändler seinen
Kunden als Ertra -Gratisgabe ein gerahmtes Bild . Als
Revanche an seinem Nachbar hat jetzt der Bilderhändler
einen ganzen Haufen von Schuhwaren vor seiner Auslage
aufgestapelt und jeder, der sich bei dem guten Männe ein
kleines oder großes Bild kauft, bekommt von ihm ein Paar
Pantoffeln , Schuhe oder Stiefel gratis dazu.

Valentin stag.  Ter 14. Febrrrar ist dem hei¬
ligen Valentinus geweiht, der Presbyter in Rom war und
nach der Legende am 14. Februar 269 als Märtyrer gestorben
sein soll. Ter Valeutinstag war früher namentlich in Eng¬
land und Schottland durch einen alten Brauch ausgezeichnet.
Am Abend vor St . Valentin wurde von jungen Leuten des
einen Geschlechts eine ihrer Anzahl entsprechende Menge von
Losen, die mit ebensoviel Namen von Personen des anderen
Geschlechts bezeichnet war, in ein Gefäß getan. Darauf
zog einer nach dem anderen ein Los heraus, und jeder er¬
hielt diejenige Person, deren Namen er gezogen hatte, zu
seinem Paleuttn oder seiner Valentine. Die durch den Zufall
des Loses herbeigeführte Gcsellung der Namen hatte zur
Folge, daß für ein Jahr der Valenttn in ein Verhältnis
zu seiner Valentine trat und ihr zu Diensten verbunden
blieb, ungefähr so, wie die mittelalterlichen Romane das
Verhältnis des Ritters zu seiner Dame faßten. Noch jetzt
bietet der Valentinstag in England und auch in Amerika
zu allerhand Scherzen durch Zusendung anonymer Liebes¬
erklärungen, kleiner Geschenke, Gedichte und anderer Auf¬
merksamkeiten, sogenannter Valenttnes, Veranlassung. Dieser
Brauch ist in England so verbreitet, daß selbst die Königin
Viktoria au jedem Vakentinstage viele Tausende von Briefen
erhielt. Mit dem heiligen Valentin steht dieser Brauch frei¬
lich nicht in nachweisbarem Zusammenhang, sondern er ist
wahrscheinlichälteren Ursprungs. So lösten schon bei den
alten Römern junge Männer die Namen von Mädchen ans
denen dann am Tage der Juno Februaia, dem 15. Februar'
Geschenke übersendet wurden. In Deutschland gilt der Valen¬
tinstag in vielen Gegenden als Unglückstag.

Aus Bad Ems und Umgegend.
Bad Ems,  den 16. Februar l9fl-

c Prinz Karneval , der sich bereits am vorigen Sonn¬
tag zu einer kurzen und erbaulichen Vorvisite eingefunden
hatte , machte vorgestern und gestern seine offiziellen ^
trittsbesuche , um mit Genugtuung zu konstatieren, dal
seine Anhängerschaft, von denen die Beflissenen der heiteren
Musika, der Sanges - und Sportskunst sich besonders ^
Prinz liehen Bevorzugung erfreuen, ihm noch in unbegrenzter
Liebe und Treue zugetan ist. Frohe Laune herrschte bald
allenthalben , alles andere weicht zurück, und der karnevlv
listische Flirt entwickelte sich in seiner ganzen harmlosesund

und
Ausgelassenheit. Welch lustige Weisen, welch Singen
Klingen, welch fröhliche Stimmung , so wohlbekannt
altvertraut . Im Metropole , in der „Krone" und im Flo^
scheu Saale , wo Prinz Karneval gestern als Held des Taget'
galt , wurde ihm bis zum frühen Morgen gehuldigt. ^
Im Flöck'schen Saale feierte der Männergesangverei»
„G l ü cka u f"-Emserhütte , der zur Begrüßung Sr . TollitA
dessen besondere Lieblinge vorgeschickt hatte . Diese wartete»
zunächst mit einem recht ansprechenden Schwank „Zimniet
mit zwei Betten " auf, der die zahlreichen Zuhörer gaw
köstlich amüsierte . Die Mitwirkenden Herren Joh . 2^
seifen, Peter Pinnen , Jakob Lappas , Joh . Stahl und 5
Birkelbach wußten die drolligen Figuren und Situation »»
des Stückes mit Geschick und Glück zu mimen, so daß sie de»
ihnen von Sr . Tollität verliehenen goldenen Kunstordc»
wohlverdient tragen können. Mit einer recht originelle»
Darbietung wartete Herr Joh . Ortseifen auf, der das Pot
pourri „Michel und die Wehrvorlage" recht hübsch
zum großen Ergötzen Sr . Tollität vortrug ; denn er h«G
ja , da Witz und Laune vorläufig noch unversteuert sind
die Lacher auf seiner Seite . Biel Beifall wurde dieser Da»'
bietung gezollt, ebenso auch dem Couplet des Herrn Pe^
Best, der den pfiffigen Offiziersburschen mit entsprechend^
Intelligenz verkörperte. Der Verein selbst unter Leitung
des Herrn Köhler bot durchweg glänzende Leistungen, 5f
nächst einige ernstere Chöre : „Waldesrauschen" und „Ew'S
liebe Heimat ". Laute Anerkennung fand hauptsächlich ^
heitere „Hans und Gretel ", welcher schwierige Chor lt$
Bravour zu Gehör gebracht wurde. — Der dann beginnen^
Ball , zu dem sich die Masken ziemlich zahlreich eingefund-»'
nahm bei den flotten Weisen der Glück auf-Kapelle eine»
schönen Verlauf.

c Turnverein . Tie karnevalistische VeranstaltN »̂
im Flöck'schen Saale war , wie nicht anders zu erwarte»'
äußerst zahlreich besucht. Tie vorzüglichen Darbietung »»
der Turner und das bunte bewegte Treiben der Mask^
ließen den Besucher die Mühen und Sorgen des
tage» für einige Stunden vergessen, und mit frischem Sj»
und neuem Mut wird, wenn die Pflicht ruft , die beruslia»
Beschäftigung wieder laufgenommen. Nach einem flwrs.
Marsch der Musikkapelle zeigten zwei Turner ihre
am Schwebereck. Ein gelungener August sorgte für
humoristischen Teil dieser Progvammnummer . Hieras
führten zehn Turner Gruppierungen aus , die an Kr<w
sowie Gewandtheit erhebliche Anforderungen stellten "»s
die im Strahle der «elektrischen Beleuchtung oorzüg^
wirkten. Ter Hauptfchlager des Abends war unstreitig 11
Kostümreigen der acht „artigen " Clowns , ausgeführt unt»
Leitung des Tnrnwartes Maxeiner . Tie korrekten und aü >
innig liebevollen gegenseitigen Begrüßungen der
macher erregten ungemeine Heiterkeit, die sich bis zum«

[C#der vorzüglich gelungenen Vorführung andauernd steig
Das Erscheinen der aus aller Herren Länder der Erde M
beigeeilten Masken bot das bekannte buntbewegte ’
Nach den flotten Weisen der Musikkapelle wurde in a^'(
giebigem Maße dem Tanze gehuldigt, und eine heitere ew
Karnevalstimmnng hielt die Teilnehmer recht lange »
sammen.

e Ter Ev. Jugendverein unternahm gestern uit5'52 Mitgliedern unter Begleitung seines Trommler-
Pfeiferkorps eine Wanderung nach Neuhäusel.

c Der Kaninchcnzuchtvcrein hat in seiner
Versammlung beschlossen, im Monat Juni eine allgcin»
Kani nchen ausstellung zu veranstalten.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 16. Februar 19^ ' .

d Vergebung . Tie sämtlichen Verputzarbeiten i K
den neuen Kasernenbauten hier sind dem Stuckgeschäft
Schwarz hier als Mindestforderndem übertragen wot ^

d Kursus . An dem in Limburg stattfindenden l
wirtschaftlichen Kursus  nehmen aus dem **
lahnkreis 5 Landwirte teil ; 4 aus Flacht und l ans -l
derneisen. Im ganzen sind 125 Mann im Kursus-

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 14. Februar

n ■Sport . Das gestern nachmittag hier äus , „
Further Wiesen zum Austrag gebrachte Wettspiel
dem hiesigen Sportverein „Nassovia" und dem Fußda $
„Germania -Dausenau " endete mit dem Siege der
Mannschaft mit 5 :1 Toren.

" Karneval . Ten Reigen der diesjährigen pf»
nachtsveranstaltungen eröffnete am Samstag nbeu
Kasino-Gesellschaft im Hotel zur Krone und«der
graphenverein „Gabelsberger " gestern abend im
Hof" mit gut besuchten Maskenbällen.

Verantwortlich für die Schriftle itung : P . Lange,

Moderne Hautpflege und KörperK-t^
ist undenkbar ohne .

weil sie sich durch ihren Gehalt an edlem Myrrholin mit !g0 5#
septischen, hütenden und ncubildenden Eigenschaften seil fast
als einzigartige Toilette- Gesundheitsseife bewährte.
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J .-Ar. II, 1206. Diez,  den 10. Febr. 1914.N« alle« Frrtümer« vorzubeugen, »Ute« vir , auf
allen Genvnnge«, die für da»

amtliche  Kreisblatt
bestimmt find, die Hjrma H. Chr . Sammer  hi «z».
znfÜG-«.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Tie Beschlußkammer des Königlichen Oberversicherungs-
amtes zst iMesbaden hat nach 8 1686 der R.B .O. in
Ausführung der Anweisung des Ministers für Handel und
Gewerbe vom 21. August 1913 am 31. Januar 1914 für die
Kalenderjahre 1914 bis 1917 folgende Aerzte zu Sachverständigen
des Oberversicherungsamtes gewählt:

Tr . Althauße , Tr . Brück, Geheimer Medizinalrat Dr.
Glettsmann und Dr . Schrank , sämtlich zu Wiesbaden.
Wiesbaden,  den 8. Februar 1914.

Der Vorsitzende
de» Königlichen Oberverstcherungsamtes.

Dr . von M e i st e r , Regierungspräsident.
* * *

J .-Nr . 288. Diez,  den 13. Februar 1914.
Veröffentlicht.

Da» Königliche Verficherungsamt.
I . A.:

Freiherr v. Nagel,
Regierungsassessor.

J .-Nr . I. 1326. Diez,  den 9. Februar 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 14. März
1906, I. 3074 (Kreisblatt Nr . 66), mache ich Sie hiermit auf
die pünktliche  Einreichung der Fragebogen bezw. Fehl¬
anzeigen über die vorgekommenen Automobilunfälle besonders
aufmerksam.

Der Landrat.
& A.:

Freiherr v. Nagel,
Regierungsassessor.

»ln di« Herren Bürgermeister
Betr . Abnahme der Klebrknge an den Obstbäü-

men.
Tie im verflossenen Herbst zur Vernichtung deS Frost¬

spanners angebrachten Klebringe müssen jetzt abgenommen
und verbrannt werden . Weiter empfiehlt es sich dringend,
die Obstbaumftämme vom Ring bis zum Erdboden abzubür-
flen , um auch die hier von dem Arostspannerweibchen ab¬
gelegten Eier zu vernichten.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich, sogleich das
Erforderliche in die Wege zu leiten und die ObWaumbesitzer
zur Vornahme der Arbeiten anzuhalten.

Der Laudrat.
Duderstadt.

J .-Nr . HI. Diez,  den 9. Februar 1914.

Bekanntmachung.
Kreis - Schweine - Versichernng.

Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß der für
jedes Schwein und Monat zu zahlende Versicherungsbeitrag
für das Jahr 1914-15 wie 1913-14 auf 20 Pfennig festgesetzt
worden ist.

Tie nach 8 12 der Satzungen zu gewährenden Entschädi¬
gungen werden nach dem bisherigen Tarif auch für 1914-15
gewährt . Ebenso ist der Mindesterlös für genießbares Fleisch
wie bisher auf 20 Pfennig pro Pfund festgesetzt worden. (8 12
der Satzungen .)

Ter geeignetste Zeitpunkt zum Beitritt zur Kreisschweine¬
versicherung ist der Monat April , weil keine Verpflichtung
zur Nachzahlung besteht.

Entschädigungen werden bei allen Verlusten, die infolge
von Todesfällen durch Krankheit und Unfälle oder durch Tö¬
tung auf behördliche Anordnung (Seuche oder infolge von
Finnen oder Trichinen ) eingetreten sind, gewährt.

Jeder Schweinebesitzer sollte in seinem eigenen Interesse
nicht zögern, sich gegen Verluste in den Schweinebeständen zu
versichern. Beitrittserklärungen nehmen die Herren Bürger¬
meister des Kreises entgegen , bei denen auch die Statuten,
Tarif ustv. eingesehen werden können.

Der Borsitzende de» Kreisausschusses.
Duderstadt.
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Aus Provinz und Nachbargebieten.
: ! : Katzenelnbogen , 16 . Febr.  Verhaftet  und in

das hiesige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert wurde der
etwa 25 jährige Tienstknecht Willi K. bei Herrn Ludwig
Schmidt , Müller und Landwirt auf der Bärbächer Mühle.
Seit Ende Oktober vorigen Jahres wurde er von der Poli¬
zei von Zwickau (Sachsen) aus , wo er zwei Jahre als
Soldat diente und sich verschiedene Diebstähle zu Schulden
kommen ließ, gesucht. Um das Maß voll zu machen, führ
er zu seinen Eltern nach Leipzig und stahl seinem Vater
die Uhr. Letzterer stellte Strafantrag gegen ihn . Alle
Nachforschungen nach dem Flüchtigen waren vergebens , bis
er in der vergangenen-Woche an seine Mutter nach Leipzig
eine Postkarte schrieb, wodurch die Behörden Kenntnis von
seinem Aufenthaltsorte erhielten . Auf dem Wege nach
Katzenelnbogen versuchte er dem Gendarmen auszurückcn;
letzterer hatte große Mühe , ihn wieder zu stellen und zu
schließen.

:!: Oberneifen , 15. Febr. Gestern abend fand hier im
Saale des Georg Thielmann eine gutbesuchte Versammlung
der nationalliberalen Partei  statt . Ms Redner
sprach Herr Parteisekretär Knittel  aus Weilburg. Um
Vä9 Uhr eröffnete Herr Grubenverwalter Adam Kohl von
hier die Versammlung und erteilte Herrn Knittel das Wort.
Tiefer sprach zunächst über die Wehrvorlage von 1913, wie
ste entstanden ist, und aus welchen Gründen Deutschland ge¬
zwungen war, sein stehendes Heer zu vermehren, erläuterte
dann den Wehrbeitrag, wie er sich auf Vermögen und Ein¬
kommen verteilt, streifte dann das Militärstrafgesetz mit seinen
Härten. Hierbei kam Redner auf Zabern zu sprechen und
bedauerte tief die großen Fehler, die unten im Elsaß von
beiden Seiten , Zivil- wie Militärbehörden, gemacht worden
seien. Gerade der FaU des Obersten von Reuter und
Leutnants v. Forstner zeige klar und deutlich, daß das
Militärstrafgesetzgemildert werden müsse. Auch den Prenßen-
bund und die Aeußernngen des Generals v. Kracht auf dem
.Preußentag nahm Redner ganz gehörig unter die Lupe.
Weiter verbreitete er sich in längeren Ausführungen über das
Arbcitswilligen-Schutzgcsetz, den Boykott, die Arbeitslosenver¬
sicherung; dann legte er die Stellung seiner Partei zu den
in 1917 ablanfenden Handelsverträgen klar und betonte
dabei ausdrücklich, daß seine Partei stets auf dem Boden
gemäßigten Schutzzolles stehe und daß sie Gegner eines lücken¬
losen Zolles sei, wie er vom Bunde der Landwirte erstrebt
Sucrbe. Zum Schluß sprach er noch über ein Gesetz von
Soldatenunterstützung, welches soeben in den Etat eingestellt
sei, wonach die Eltern vieler Kinder für den 4. dienen¬
den^Sohn jährlich 240 Mark Unterstützungerhalten. Reicher
Beifall am Schluß der Versammlung lohnte den Redner für
seinen interessanten Vortrag. —

:!: Bon Ser Aar , 16. Febr. Tie milde Witterung in
den letzten Tagen hat ein Sinken der Holz preise
zur Folge gehabt, So wurde bei einer Holzversteigerung
im Gemeindewald zu Panrod am Samstag , den 14., be¬
deutend niedrigere Preise erzielt als acht und vierzehn Tage
vorher in den Gemeindewaldungen von Burgschwalbachund
Hahnstätten. Während damals das Klafter 4 Rm. Vuchcn-
fcheithvlz bis zu 40 Mark kostete, wurden für dasselbe
Quantum nur 25 bis 26 Mark gezahlt. Derselbe Unterschied
zeigte sich auch bei dem Prügelholz und den Wellen

:!: Niederneisen , 16. Febr. Fräulein Lina Scheidt
hier, bestand die Gesellenprüfung im Kleidermachen mit
der Note „Gut ".

:!: Vom Westerwald, 14. Feb. Stark im Rückgang ist
der Ort Lahr (Kreis Oberlahn ) begriffen. Wohl ' an
200 Personen gehen alljährlich von dort in die Fremde
zum Broterwerb . Darunter sind auch viele verheiratet-
Männer , deren Familien dahier wohnen bleiben. Daß dies
geiade kein idealer Zustand ist, wird wohl niemand be¬
streiten . In letzter Zeit sind auch ganze Familien
in die Jndustriebezirke ab gewandert.  So ist es ge¬
kommen, daß zur Zeit Ii2 Häuser völlig leer stehen.

—, - - -
eä nur nodj Wenige.  Wann Wirb einmal bie  ersehnte Ar¬
beitsgelegenheit in  der Heimat geboten  werden?

Füllenburg, 14. Febr. Gestern abend wurde dem
Direktor Schulz von der Gewerkschaft „Constanze" bei
Lagenaubach durch einen seiner Arbeiter , einen Kroaten,
in seinem Zimmer mit einer Axt die S chä d e l d e cke z e r -•
trüMmert.  Das Motiv der Tat ist Rache weoen
Entlassung. . Ter Zustand des Direktors ist hoffnungslos.

FC. Weilburg , 15. Febr . Einer der bekanntesten Vieh¬
züchter der Simmentaler - Rasse,  Landwirt
Friedrich Wilhelm Neu im nahen Niedershausen, ist ae-
storbcn.

: !: Frankfurt a. M., 13. Febr. Als gestern vormittag
bem. gegenwärtig Pier gastierenden Zirkus Carre der

Kostg eines großen Tigers gereinigt wurde und der Wärter
m dem Käfig beschäftigt war, drang das Tier durch einen
Spalt tn den Raum ein und stürzte sich auf den Wärter,
ihn mit ,einen Pranken umklammernd. Der Wärter wurde
schwer verletzt. Auf das Hilfegeschrei des Angefallenen eilten
mehrere Angestellte des Zirkus mit Eisenstangen herbei und
verscheuchten das Tier. — Eine recht eigenartige Methode rnr
Steigerung der Hausmieter hat der sechsfache Hausbesitzer
und Bäckermeister Wenzel im Stadtteil Bockenheim erfunden
Er forderte seine Meter aus, alle Backwaren bei ihm zu
^5 " - Andernfalls stellte er ihnen vom 1. März ab eine
erhebliche Steigerung des Wohnnngsmiete in Ausücht fin-
gleich verbot er den Verkauf von BaÄvaren durch fremd-
Bäcker rn seinen Häusern. Jedenfalls werden sich die meisten
Mieter solche Bevormilndung kaum bieten lassen. — Im
Bereiche des EiscnbahndircktivnsbezirksFrankfurt werden zum
l . Mm 1914 die Sonntagskarten  für einige Stations-
Verbindungen und mehrere Doppelkarten 2. Klasse mit zwiscbcn-
licgenden Fußwanderungen eingezogen. Es handelt sich nm
faiwen SartC" ' bie  ^ eit  führen nur ganz geringen Absatz

:!: Frankfurt , 14. Febr. Am Samstag nachmittag
gegen 5 Uhr traf Bischof D r . Augustinus  K i l i a n
von Lr mb  u rg  zum ersten Male in Frankfurt ein.
Er wurde im Hauptbahnhof von der katholischen Geist¬
lichkeit, dem Kirchenvorstand, der Gemeindevertretung und
Abordnungen vieler Vereine empfangen. Nach kurzem
Aufenthalt im Konferenzsaal erfolgte die Abfahrt nach dem
Dom. Der Bischof wohnt während seines hiesigen Aufent-
altei? im Pfarrhaus am Tomplatz ; er wird am Sonntag

die Firmung vornehmen.
:!: Bad Homburg, 12. Febr. Der Taunuskluo be-

fchloß die Erbauung einer Schutzhütte auf dem Herzen-
berg. Die Hütte soll etwa 100 Personen Unterkunft bieten
und wird 5500 Mark kosten.

„ TV stritt, ; , 14. Febr. Der Rechtsanwalt Winkler
au^ Oppenheim, der dieser Tage wegen Beleidigung des Geh
«." am ®ief;eit  vom dortigen Schöffengericht
zii 600 Mark Geldstrafe verurteilt wurde, während gegen Herrn
Gumewald au; die Widerklage hin auf 100 Mark Geld¬
strafe erkannt wurde, ist heute hier wegen der D n e l l f o r-
° " ung,  die er an Grünewald hatte ergehen lassen, zu
14 .̂agen pcestungshaft  verurteilt worden.

:!: Mainz , 12. Febr. Ein 13jähriger Schüler oer
Realschule, der wieder der Volksschule überwiesen wurde
hatte gegen die Volksschullehrer Drohungen ausgestoßeu'
Er wurde hierauf körperlich visitiert . Man fand bei ihm
mnen scharf geladenen Revolver und zwe i Dolche.
Die Waffen wurden ihm abgenommen.

Vermischte Nachrichten.
* Sie 7 Weltwunderder Gegenwart.  Ein

Berlcner Blatt hatte auf dem Wege des Preisausschrei¬
bens seine Leser gefragt, welches die 7 Weltwunder der
Gegenwart seien. Tie meisten Stimmen vereinigten sich
aus folgende Liste: 1. drahtlose Telegraphie , 2. Panama-
^vual , 3. lenkbares Luftschiff, 4. Flugmaschine, 5. Radium-
Anwendung, 6. Kinematograph , 7. der „Imperator ".

Die Detektivin als Küchenmädchen im
«persewagen.  In einer Berliner Gerichtsverhandlung,



in bet betfdyiebene Slngeßettte einet (Bpeifetnageitgefeltfcfiaft
Wegen Unterfdjlaguttgcn  verurteilt wurden, kam ein interessanter
Fall detektivischer Arbeit zur Sprache . Man hatte die An¬
gestellten schon lange im» Verdacht, bei der Verrechnung von
Speisen und Getränken Unterschlagungen zu begehen. Eine
Detektivin wurde engagiert , die als Küchenmädchen im Speise¬
wagen Dienste tat . Sie stellte fest, daß tatsächlich von dem
Küchenpersonal und den Kellnern Unterschlagungen begangen
worden sind.

* Ein Stück seltsamer Romantik  ist mit der in
Wsetzhausen verstorbenen Baronin Truchseß zu Grabe ge¬
tragen worden . Tie Baronin hing mit schwärmerischer Liebe
an König Ludwig 2. Sie scheute auch nicht davor zurück, den
König entführen zu »vollen , als dessen Krankheit besondere
Maßnahmen erforderlich machte. An dem kritischen Tuge
kam sie morgens in aller Frühe in Neu-Schwanstein an.
Ms man der Baronin wegen der frühen Morgenstunde den
Eintritt verwehrte , rief sie der Wache laut zu : „Rettet den
König, setzt euch, gegen die Männer , die da kommen, zur
Wehr, tötet sie, aber rettet den König !" Die Wächter,
die mit der Staatskommission kamen, um die Festnahme
König Ludwigs 2. zu bewirken, bemächtigte sich der Baronin,
da die Mache die schreiende Frau nicht berühren »nullte,
die sogar Miene machte, der Kommission den Eintritt in
das .Schloß zu wehren . Tie Baronin riß sich loß, stürzte
in das Zimmer des Körrigs und bat ihn , sich ihrer Hilfe
zu bedienen und sich zu retten . Tie Staatskommission war
jedoch der Baronin auf dem Fuße gefolgt, und ehe noch der
König einen Entschluß fassen konnte, war er von der Kommission
umringt.

* Was man einst im Fasch in g aß und trank.
Auch heute noch läßt man iin fröhlichen Karneval die fest¬
lichen Tafeln reich mit allerlei guten Dingen besetzt sein,
so daß auch der Schlenrmer zu seinem Recht kvmint. Aber
besser noch als wir verstand sich das Mittelalter auf
Schlampampen . Wir lesen in einen» Aufsatz von Dr . Alfred
Semerau über den „Deutschen Fasching in alter Zeit"
(Februarheft von Velhagen u. Klasings Monatsheften ) : „Auf
den Tisch kamen die althergebrachten Gerichte, geräuchertes
Ochsenfleisch, Schweinsschinken und Mettwurst . Wie man
einst der Sonne Ochs und Schwein opferte und danach bei
der Feier von ihrem Fleisch den Opferschmaus hielt , so sind
sie auch jetzt die beliebtesten Festgerichte. Mettwurst und
Wecken erinnern nicht »ninder an das alte Opfermahl . Die
Wecken, aus feinen» Mehl und Milch, in Kreuzform entweder
trocken oder mit Butter bestrichen, gebacken oder in sieden¬
der Milch abgekocht, mit Eiern , Butter und Gewürz herge¬
richtet, wurden als Borkost gespeist. Ursprünglich ein Rund¬
gebäck, als Opferkuchen für das Sonnenfest in Kreisform
gelegt, nahm es später nach Einführung des Christentums
ein Kreuz in seiner Mitte auf und ward zum Fästnachts-
kringel oder zur Brezel. Aber bei diesem einfachen Fast¬
nachtsessen blieb es nicht lange. Mit dem wachsenden Wohl¬
stand und zunehmenden Luxus hielten , ganz abgesehen von
Fürst und Edelmann , auch Bürger und Bauer auf ein Mahl,
das man nicht anders denn üppig und schwelgerisch nennen
kann. Wie gut z. B . die reichen Bauern lebten, erfährt
»»an, »renn mar» liest, was ihnen als Frühmahl an einer»
Fasttage genügte : Erbsensuppe, gesottene Eier , blau abge¬
sottene Karpfen und Essig dazu, ein Sauerkraut mit dürrem
Lachs gesotten u»»d Backfisch und Bratfisch auf das Kraut;
gelbe Hechte, gekocht auf ungarische Art ; eine »reiße Gallrat,
gemacht von Karpfen , sauer, dazu allerlei Gebackenes,
Kuchen und Hohlhippen, Steigleder und Setzküchlein, Aepfel,
Birnen , Nüsse und Käse. Wie uns eiu Zeitgenosse glaub¬
haft versichert, sind im Fasching auch die
Becher inehr wie sonst heruingegangen, ur»d besonders in
dein trinkfesten und trinkfrohen sechzehnten Säkulum , und
Ivenn der ehrwürdige Herr Gualterus in der dritten Predigt
von der Anfechtung dafür hielt , daß bei solchen Zechereien
der eigentliche Name Fastnacht in Faßnacht verändert wer¬
den müsse, dieweil darin die Wein- und Bierfässer gestürmet
u»»d geleeret, dazu die Menschen selbst, die des Heilige»
Geistes Tempel sein sollen, zu üblen Weinfässern und Wein¬
schläuchen gemacht würden, so wird man kaum etwas da-

. gegen eitüvenben; %umal Ivenn matt fjövt,  daß der Rat zu
j Nürnberg im  Jahre 1540 einett  Wage » anfertigen ließ, um

die auf der» Straßen liegenden Betrunkenen fortzuschaffen.
* Die Schule des indischen Nobelpreis¬

trägers.  Ein englischer Parlamentarier , der vor kurzem
eine Studienreise durch Indien unternahm , hat der berühmten
Schule des Rabindranath Tagore , des indischen Nobelpreis¬
trägers , einen Besuch abgestattet und gibt nun einen fesselnden
Bericht seiner Eindrücke. Die Schule des Dichters liegt
zwischen Delhi und Kalkutta in der Nähe von Bolpur und
führt den Namen Santiniketan , „das Heim des Friedens ".
Aus freiem Felde liegt hier , von prächtigen Bä »»men umsäumt,
daS große Haus Rabindranath Tagores . Tie Schule , die
jetzt hier ihr Heim gefunden hat , geht auf das Jahr 1901
zurück. Sie verfügt über ihre Unterrichtssäle , ihre Aula,
ihre Schlafsäle , über Zimmer für die Lehrer und stattliche
Rasenflächen , die den» Sport und dem Spiele dienen . Im
Jahre 1913 zählte man nach de»n in» Marzocco erscheinenden
Berichte 190 Schüler und 20 Lehrer . Tie Anstalt ist von
der englischen Regierung vollkoinmen unabhängig . Rabin¬
dranath Tagore hat sie a»»s eigenen Mitteln gestiftet und
jede Beihilfe abgelehnt . Tie Lehrer sind Indier , indisch sind
die Lehrmethoden , indisch der ganze Zuschi»itt des Lebens
Am Morgen , vor Beginn des Unterrichts , versammeln sich
die Schüler in» Garten und stimmen hier Hymnen an , die
Rabindranath Tagore gedichtet hat und die auch am Abend
»nieder gesungen werden . Die Schüler verrichten alle häus¬
lichen Arbeiten selbst, reinigen die Zimmer , waschen ihre
Wäsche, bessern ihre Kleider aus . Die von Rabindranath ein¬
geführte Selbstregierung der Schüler , die sich auf alle Ein¬
richtungen der Anstalt erstreckt, hat sich nicht nur Praktisch
betvährt und starke Ersparnisse gebracht, soirdern sich auch
alS ein außerordentlich fruchtbares pädagogisches Erziehungs-
mittel erwiesen. Die Lehrer »oählen unter sich einen Rektor,
der nur ein Jahr lang im Amte bleibt ; die Disziplin wird
außerordentlich streng gehandhabt , alle Uebertretnngen nnd
Vergehen tverden von den Schülergerichten , die aus Schule »'»»
gebildet si»»d, geahndet . So bildet die Schule des Rabindranath
Tagore eine ideale Jugendrepublik , die von Anfang an die
Zöglinge zu einem stark ausgeprägten Gefühl der Selbst-
Verantwortung führt.

* Erste Hilfe beim Einbrechen ins Eis.
Vernünftigerweise sollte bas größte Gewicht daraus ge¬
legt werden, wie man das Einbrechen von Eis-
länsern von vornherein uninöglich macht. Aber es darf
doch nicht außer Acht gelassen werden, daß kein Präventiv-
'Vst ein unfehlbar wirkt. Wenn auch jede bedenkliche Stelle
sorgsam eingefriedigt und die Fahrstraße zweifelsfrei be¬
zeichnet würde, so wäre es doch nicht zu verhindern , daß
Unverstand oder Tollkühnheit zu einer Katastrophe führen.
Ebenso angebracht wie vorbeugende Maßnahmen sind daher
möglichst umfassende Rettungsvorrichtungen . Tie Hilssmit-
tel, die zun» Retten der im Eise Eingesunkenen nötig sind,
sind sehr einfache: Stangen , Bretter , Leitern . Sie sollten
ai» gefährlichen Stellen , zum Beispiel beim Eislauf auf
Flüssen, Bächen immer zur Hand sein, denn müssen sie erst
beschafft tverden, wenn jemand verunglückt ist, dann kann
es schon zu spät sein. Tie Stange schiebe man den» Ver¬
unglückten hin und er kann sich daranheraushelfeii . Einem
Kieler Apottheker verdankt man die Erfindung der an einen»
langen Strick befestigten Kegelkugel, die de»»» Verunglück¬
ten hingerollt wird und an der er sich fest halten kan».
Professur Esmarch einpsahl, an Stellen , wo ein eigenes
Rettungsboot vorhanden ist, dieses auf Schlittenkufen zu
befestigen, und, solange es das Eis tvägt, es als Schlit¬
ten zu benützen. Bricht man ein, so schwimmt das Boot.
Ein Hauptfehler ist es aber iinmer , wenn jemanden»,
der in» Eis eingebrocher» ist, viele Leute zu Hilfe eilen und
dann selbst in Gefahr konimen, durchzubrechen. Der Hel¬
fer schiebt eine Leiter hin, um eine möglichst große Trag¬
fläche zu erzeugen oder er kriecht auf dem Bauche zur Hilfe.
Hier muß wie die Wiener populär -medizinische Monats¬
schrift „Tie Medizin für Alle" bei Besprechuitg dieses The-

(betont, mit Bedacht vorgegangen werden, damit das
Unglück nicht etwa gar vergrößert wird.



Geschäftliches.
Ie öfter — je lieber . Wir bedürfen bei unse¬

ren Speisen diel mehr Abwechslung als bei unseren Ge¬
tränken . Tie meisten glauben , nur Bier , Wein oder Kaffee
könne man täglich trinken , ohne mit der Zeit einen Wider¬
willen davor zu bekommen . Sie fassen schließlich das
Vorurteil , daß man alles andere früher oder später „über"
bekommt . Tas ist! aber ein Irrtum ! Der gesunde Kath¬
reiners Malzkaffe « ist ein Familiengetränk , welches seit
über 25 Jahren täglich von Millionen immer wieder rrnd
immer mit steigendem Genuß getrunken wird . Weil er
viel billiger ist als Kaffee , haben manche ein Vorurteil
gegen Kathreiners Malzkaffee . Man bildet sich eben ein,
ctlvaS Billiges könne gar nicht gut sein . Kathreiners Malz¬
kaffee ist aber billig und doch gut ! Man gewöhnt sich
leicht an ihn und gewinnt ihn jeden Tag lieber.

- Die zur ;, ^J ? ?SU
Htt-kllim- einer rittkliffont Schule

mit Leyrerwohnung,  sowie Abort - und Wirt¬
schaftsgebäude  erforderlichen

Erd- und Maurerarbeiten,
Zimmer-, Dachdecker-, Klempner- u. Schmiede¬

arbeiten, sowie Trägerlieserung
sollen öffentlich vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen liegen auf dem Bürger-
meisterault in Holzheim offen und können AngebotSformu-
lare gegen Erstattung der VervielfältiguntzSkosten von eben¬
daselbst bezogen werden.

Angebote  sind versiegelt , postfrei und mit entsprechender
Aufschrift versehen, bis spätestens

Donnerstag, den 26. Februar 1914,
nachmittags 37* Uhr

dem Bürgermeisteramt zu Holzheim  einzureichen , wo¬
selbst die Eröffnung zur genannten Stunde erfolgt

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Diez,  den 14. Februar 1914. (649

Der Kreisbaumeister.
Michel.

Verdingung.
Die zur

Kerstellug rinn Sltlaffip Schule
mit Lehrerwohnnng,  sowie Abort - und Wirt¬
schaftsgebäude  erforderlichen

Schreiner-, Glaser- und Anstreicherarbeiten
sollen öffentlich vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen liegen auf dem Bürger¬
meisteramt in Bnrgschwalbach offen und können Angebotsformu¬
lare gegen Erstattung der Verviclfältigungskosten von eben¬
daselbst bezogen werden.

Angebote  sind versiegelt, postfrei und mit entsprechender
Aufschrift versehen, bis spätestens

Donnerstag, de» 26. Februar 1914,
nachmittags4 Uhr

dem Bürgermeisteramt zu Bnrgschwalbach  einzurcichen,
woselbst die Eröffnung zur genannten Stunde erfolgt.

Zuschlagsfrlst 3 Wochen.
Diez,  den 14. Februar 1914. (650

Der Kreisbaumeister.
Michel.

Stammholz-UkrjtWttW.
Freitag, den 20. Februar dS. Fs ,

nachmittags1 Uhr anfangend.
kommen im Po hl er Gemeindewald , Tistr . Hinter -Ziegen-
kops

75 Eichenstämme von 88 Fstm.,
darunter Stämme von 2 bis 3,85 Festrn. zum zweitenmal
öffentlich zur Versteigerung.

Pohl,  den 14. Februar 1914. (655
Der Bürgermeister.

Hübel.

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 19. Februard. Js.,

vormittags 10 Uhr anfangend,
kommen im K e m m e n a u c r Gemeindewalddistrikt Einsied¬
ler 8a (gleich hinter dein Ort , gut zur Abfahrt nach allen
Richtungen)

16 Tannen -Stämme,
1160 Tannen -Stangen 1., 2., und L. Klasse,
1400 Stangen 4. bis 6. Klaffe,

45 Rm . Kiefern -Knüppelholz
zur Versteigerung.

Kemmenau,  14 . Febr . ' 1914. (667
Epstei«, Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 18. Februard. Js.,

von 1172 Uhr vormittags an,
werden im hiesigen Gemeindewald in den Distrikten 18b,
19a, 14 und 2

5 Kiefernstämme von 4,06 Festmeter,
420 Tannenstämme von 26,67 Festmeter,
89 Tannenstangen 1. Klasse,

203 Tannenstangen 2. Klasse,
943 Tannenstangen 3. Klaffe,
480 Tannenstangen 4. Klaffe,
540 Tannenstangen 5. Klaffe

öffentlich versteigert.
Lohrheim,  den 13. Februar 1914. (648

Der Bürgermeister.
Scheid.

Holzverstelgerimg.
Mittwoch , den 16 . Februar,  vorm . 11 Uhr in der

Wirtschaft von Anton Reusch zu Heistenbach.  Distr . 26b
Schollenberg u. Tot . Eichen:  2 Stämme 1 fm, 24 rm
Scht . u . Kn., Buchen:  248 rm Scht . u. Kn., 2200 Wellen.
Nadelholz:  Tistr . 22a Hofheck, 32b Spratig , 29 Stämme
8 stn (12— 26 cm Turchm .), 250 Stg . 1.— 3. Kl., 37 rm
Scht . u . Kn. (663

Tafel für Angeboten. Nachfrage.
ms.  Trächtiges Schwein

steht zum Verkauf bei
Karl Weber , Fleischbeschaner,

634 ) Oberneifen

«» «äs
m Verdingung
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